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und vieler anderer Staats- und Nommunal-vehörden
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Letzte Nachrichten
Eine objektive Rechnung.

.Drahtmeldungen der „Wiesbadener Zeitung".

Die Repubük Virkenfeld.
mz. Birkenfeld.  14 . Juki.

In der Provinz B i r kc n f e l d ist heute die Republik
Mrkenfcld als sei bst 8 » di ge Republik  unter eigner
Verwaltung im Verbände des Deutsche« Reiches ansge-
rufc« morde«. Eine provisorische Regierung  hat
Ach aeb-ldet. mz> Birkenfeld,  16. Juli.

Nach Ausrufen der Republik Birkenfcld bleibt die eine
Regierung noch im Amte, bis am Donnerstag der neuge¬
wählte Landesausschutz  zusammcntritt . um über die
weitere Zukunft des Landes zu entscheidc«. Die Be¬
strebungen der Republik zielen auf eine Lostrennung von
Oldenburg und auf den A n schl u tz der Republik Birken¬
feld an ein größeres . möglichst benachbartes Staats-
gebilöc . _ *_

Segen die Ratifizierung.
mz. Paris,  15 . Juli . Havas.

Der Nationalausfchutz der Sozialisten  beschlotz mit
1420 Stimmen gegen 54 Stimmen bei 501 Stimment¬
haltungen die Ratifizierung  des Friedensvertrages
a b zu l eh n e n. _

Tschechische Außenpolitik.
mz. Prag,  15 . Juli.

Die Tschecho-Slowak . Korr , verösseutlicht ein Kom¬
munique, in dem gesagt wird:

„Unsere Beziehungen zu den Staaten , -welche bisher
unsre Feinde waren , sind vor allem durch die Friedensver¬
träge bestimmt. Natürlich werden wir die Möglichkeit
haben, normalere und freundlichere Beziehungen zu den
einzelnen Staaten zu schassen. Es scheint, daß einige
Kreise bei uns glauben, daß u-nser Bündnis mit der
Entente irgend welche militärische und politische Verpflich¬
tungen bedeute,.und daß wir das Instrument eines großen
Staates darstellen. Es gibt keinen größeren Irrtum als
diesen. Wir sehen in dem Bündnis einen Bund , der dazu
führen kann, unsere Existenz gegen den Feind zu stützen.
Mit Rücksicht auf Deutschland müssen wir eine loyale und
verträgliche Politik machen, zugleich aber schon deutlich die
Tradition für unsere auswärtige Politik ausbilden , welche
niemals zulassen darf , daß sie ein Instrument in der
Hand irgend eines Nachbars werde. Unsere Politik wird
stets auf ein freundschaftlichesBündnis mit dem russischen
Volk gerichtet sein. — Prag muß das diplomatische Haupt-
Zentrum für ganz Mitteleuropa werden."

Weitere Opfer von§capa Flow.
mz. Berlin,  15 . Juli.

Bei der Versenkung &*er Kriegsschiffe in Scapa
Flow  haben nach den bisherigen Ermittlungen außer dem
Korvettenkapitän Schumann noch ihr Leben verloren
der Toryedobootsmaschinist W. Margraf und die Torpedo-
bomSobermaschinistenmaateFriedr . Becke und G. Pankrath.
Alle drei gehörten zur Besatzung des Torpedobootes V. 126.

Deutsche Nationalversammlung.
mz. Weimar,  15 . Juli.

Mg . Thiele (Soz .) stellt eine Anfrage über das von
der Verwertungsstelle verausgabte Heeresgut, das dem
Schleichhandel Vorschub geleistet und das Erzielen erträg¬
licher Zwischengewinne ermöglichte. Der Fragesteller regt
an, hie Verwertungsstelle in den Dienst einer planmäßigen
Preissenkung zu stellen.

Ein Vertreter des Reichsschatzamtes erteilt die Ans-
kunft. daß die Zwischengewinne sich in erträgliche« Grenzen
bewegten und teilweise der Fiskus an dem Gewinn be¬
teiligt ist. Die Herbeiführung einer Preissenkung würde
erfolglos sein, da die Verwaltungsstelle wenig Bedarfs¬
artikel des täglichen Gebrauchs zu veräußern hatte. Dem
Schleichhandel werde nach bestem Können entgegen-
gearbeitet.

Das Haus tritt in die Wahl eines Vizepräsidenten der
Nationalversammlung für de« ausgeschiedenen Untersiaats-
sekretär Schulz-Ostpreußen ein. — Abg. Gröber (Ztr .)
tritt für die Wahl durch Zuruf ein »nd schlägt, da kein
Widerspruch erfolgte, den Abg. Loebe  lSoz .) zum Vize¬
präsidenten vor. Die Wahl erfolgt einstimmig.

Abg. Loebe (Soz .) nimmt die Wahl mit Dank an.

Der Berliner verkehrrstreik beendet.
mz. Berlin.  16 . Juli

Die Berliner Omnibusse  nahmen heute den Ver¬
kehr in vollem Umfange wieder qus. Die Straßenbahn
konnte mit Rücksicht auf die erforderlichen Reinigungs-
arbeiteu bisher nur teilweise fahren. Die Untergrund¬
bahnen  beabsichtigen die Aufnahme des Betriebes nach
Beendigung der notwendigen technischen Vorarbeiten heute
zwischen 12 und 3 Uhr zu beginn en.

Zur Rückkehr der Gefangenen.
mz. In der Meldung des gestrigen Abendblattes heißt

es irrtümlich. >daß jeder Gefangene eine Abfindungssumme
von A Mark Gebührnisien für 8 Wochen erhalten soll. Es
mutz natürlich richtig heißen; 60 Mark Und Gebühr
niffe für  8 Wochen.

Unter den Noten, die Graf Vrocköorff den alliierten
Mächten zu den Friedensbedingungen überreicht hat, war
auch eine, die die Höherhaltung der uns zugestandenen be¬
waffneten M-acht betraf . Diese soll bekanntlich in 7 Infan¬
terie- und 3 Kcwalleriedtvisioncn 100 000 Mann nicht über¬
schreiten und sich lediglich aus Freiwilligen zusammensetzen,
von denen die Mannschaften 12 Jahre zu diewen hätten.
Nach Abzug der Unteroffiziere würde man rund 90 0000
Mannschaften zu rechnen hab-en und bei zwölfjähriger
Dienstdauer also jährlich mit rund 7600 neu Einzustellen¬
den bezw. Ausfchcidenden, die damit ihre volle übernom¬
mene Dienstverpflichtung erfüllt hätten. Reserven sollen ja
nicht bestehen, und da von einem Gencralstab und gröberen
Manövern das Gleiche gilt, so kann naturgemäß von einer
operativen Verwendung der bewaffneten Macht keine Rede
sein und wird sie ausgesprochen den Charakter der Polizei¬
truppe tragen . Dieser fallen aber zwei Aufgaben zu: erstens
die unbedingte Ansrechterhaltung der Ordnung im Innern
und zweitens der Schutz der Ostgrenze, vor allem auf Hin¬
dern des Vordringens der russischen Bolschewiken nach-
Westen. Die Erfüllung Leider Aufgaben liegt nicht nur in
unserem eigenen Interesse , sondern auch in Hem der alliier¬
ten Mächte. Sie wirkt direkt auf unsere Zahlungsfähigkeit,
damit auf einen wichtigen Punkt der unterschriebenen Frie¬
densbedingungen, sowie aus die eigene Kaufkraft an Lebens¬
mitteln ein. Aus den Urteilen der internationalen ärzt¬
lichen Kommission spricht die zutreffende Ueberzcugung, dass,
auch wenn Rohstoffe vorhanden und die Betriebe sonst
möglich wären , die deutschen Arbeiter bei ihrem jetzigen
Kräftezusiand karrm die Hälfte der sonst normalen Arbeits¬
leistungen liefern können. Steigerung der physischen Ar¬
beitsleistung, also Hebung der Körperkraft durch Lebens¬
mittel . die wir aber zu kaufen doch Geld haben müssen, sind
unechweisbave Vorbedingungen Her Möglichkeit einer Er-
füllung der finanziellen, gewalttig einschneidenden und
Deutschlands Nationalvermögen a,tt mindestens eine Gene¬
ration im voraus mit Beschlag belegenden Verpflichtungen.
Arbeit mit voller Kraft ist nur möglich bei dauernder Ruhe
und Ordnung im Innern , deren Sicherstellung Aufgabe der
Polizeitruppe ist. Störung dieser Ruhe und Ordnung kann,
solange Mangel an Rohstoffen noch nicht die Beschäftigung
aller Hände erlaubt , eintveten durch die Arbeitslosen : sie
kann aber auch bewirkt und geschürt werden durch die Spar-
takiden, die dann ihr sauberes Handwerk treiben. Nun hat
sich aber wohl schon schlagend genug erwiesen, daß selbst bei
einer Werbe-Armee von 200 000 nicht überall immer so viele
Truppen vorhanden sein können, um gleichzeitig an meh¬
reren von einander entfernten Orten versuchte Spartakus-
putsche im Keime zu ersticken oder rasch niederzuschlagen.
Während zu einem Unternehmen gegen einen Spartakiden-
herd Truppen konzentriert würden , brechen an -einem ent¬
fernten anderen oft genug Putsche los. Die Negierung
müßte abwartcn , bis sie die nötigen Kräfte dorthin ver¬
schieben könnte, und unterdeß hätte Spartakus dort die Ober¬
hand. Welch enormen Werte, welche Menge von Arbeits¬
stätten dann von ihm aber zerschlagen würden , schwebt als
Schreckensbildvor unseren Augen. Unbestreitbar haben sich
die 200 000 Mann der Reichswehr — unter denen 10 bis
15 Prozent unzuverlässig — unzureichend erwiesen, Ver¬
suche der Ruhestörer im Innern auszuschlieen. Ungestörte
Arbeit, unsere - inztc.c Zahlungskrast . wäre also auch bei
Erfüllung aller sonstigen Vorbedingungen unmöglich ge¬
wesen. Dabei ist bis jetzt die zweite Aufgabe, Hindern des
Vordringens der russischen Bolschewiken in großem Stile,
für uns nicht einmal gleichzeitig akut gewesen. Das Un¬
zureichende der Reichswehr wäre sonst noch schlagender—
und für uns verhängnisvoller hcrvorgetretcn . Genaue
Daten über den Umfana der von Troczky wieder drakonisch
disziplinierten Bvlschewikensireitkrästehaben wir nicht. Die
Angaben schwanken zwischen 150 000 und 300 000 Mann.
Träten — und das ist bestimmt zu erwarten — gleichzeitig
mit BolschcwikennngciffenSpartakidmputsche großen Stiis
im Innern ein, so würden die Geschehnisse mit grausamer
Deutlichkeit den Beweis dafür liefern , daß mit einer Macht
von 100 000 Mann den Heiden, unsere Zahlungsfähigkeit
durch Arbeit und unsere Existenz allein überhaupt nur er¬
möglichendenAufgaben nicht genügt werden kann. Dieser
rein objektiven Rechnung werden sich die alliierten Mächte
auch kaum verschließen, wenn sie erst die Ueherzeugung ge¬
wonnen haben, daß Deutschland loyal seine ganze Krst auf
Jahre hinaus einsetzen wird , um den Bedingungen, die es
unterschrieb, zu entsprechen, daß sie also ehrliche Schuldner,
nicht leichtfertige Bankerotteure , gegenüber haben.

Die alliierten Mächte können nun (wir wollen auch diese
Seite nicht unerwähnt lassen) mit Berechtigung sagen.

eutschland bekommt bei der kleinen Armee mit langer
Dienstzeit eine halbe Million .Kräfte für die Arbeit frei,
womit seine Zahlungsfähigkeit wächst. Das ist .Zweifellos
richtig, wenn erstens alle Kräfte Arbeit finden, al,o Roh¬
stoffe und Betriebsmaterial , neben dem nötigen Arbeits¬
willen vorhanden sind, und zweitens Rübe und Ordnung
im Innern ' die Arbeit nicht stören. Die Gefahr für diese
Störung ist ja aber, wie oben ausgeführt , einer der Fak¬
toren, die eine Armee von 100 000 Mann auch als Pokizei-
truppe zu gering bemessen erscheinen lassen. Eine Hebung
dieser heute festgesetzten Maximalziffer vermindert das Mehr
an Arbeitskraft bei der langen Dienstzeit auch kaum merk¬
lich unter die halbe Million . Neigung zu Abenteuern kann
aber eine Polizciarmee ohne Reserven, ohne Generalstab,
ohne Aufmarschplan, ohne operative Vorbereitung durch
große Manöver kaum spüren, die an Umfang hinter »er
Kriegsstärke der Polen , jeder der skandinavischenKönig¬
reiche Hollands und Belgiens zurücksieht wie eine Puppe
hinter einem ausgewachsenen Mann . Die alliierten Machte
werden selbst ein Interesse daran haben, daß ihr Schuldner
Deutschland auch wirklich ungestört höchste Arbeitsleistung
liefern kann. K

Die erweiterten Rechte der Provinzen.
Das vom Kultusminister Häntsch vor einer Reihe

rheinischer Abgeordneter entwickelte Programm steht nun¬
mehr gemäß einem Beschluß des Staatsministerinms vor
feiner Ausführung . Ein Gesetzentwurf ü b e r d r ej
Einräumung erweiterter Selbständigkcrts-
r echte  an die Proyinzialverbände wird schon in nächster
Zeit der Landesversammlung zugehen. In diesem Gesetz
wird den Prvvinziallanbtagen das Recht der statutarischen
Regelung ' solcher Fragen der Schul- und Kommunalver¬
fassung eiNgcränmt. die der Bevölkerung der Provinzen
nach den gemachten Erfahrungen ganz besonders am Her-,
zen liegen. .

Der Gesetzentwurf wird nach Meldungen aus Weimar
etwa die folgende Fassung haben: Gesetzentwurf über die
Einräumung erweiterter Selbständigkeitsrechte der Pro-
vinzialverbündc . , _ t .

§ 1. Die Provinzial kanötage  sind berechtigt,
Provinzialstatuten über folgende Angelegenheiten zu be¬
schließen: . ,

1 über die Regelung solcher Fragen der Schulvecfassung.
welche für die Bsvölkeruvg der einzelnen Provinzen be-i
fondercs Interesse haben:

2. über die Besonderheiten des provinziellen Gemeinde-,
Kreis - und Provinzial -Berfassungsrechts, soweit die Ge¬
setze Abweichungen gestatten oder auf solche verweisen:

8. über die Einführung einer zweiten Amtssprache!
neben der deutschen in gemischtsprachigen Gebieten:

4. über die Einrichtung von Beiräten , die den staatlichen!
Behörden innerhalb der Provinz beigegcbcn sind.

Aufgabe des Provinzialstatuts ist es, die Zusammen¬
setzung und Art der Wahl dieser Beiräte entsprechend üeä
Interessen der Provinzialbevölkerung zu regeln.

8 2. Die Provinzialstatuten (8 1) unterliegen der Be-c
stattg-ung durch die Staatsregierung.

8 3. Vor Besetzung der Stellen der politiichen Be¬
amten innerhalb einer Provinz ist der Provinzial -i
a u s schu ß zu hören.

8 4. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Bekannte
machung in Kraft. _ .

Zur Räumung von Rordschlerwig.
Kopenhagen,  14 . Juli.

Der Ministerpräsident Zahle  hielt gestern eine Rede
über die Einverleibung Nordschleswigs  in Däne¬
mark und führte u. a. aus : Innerhalb zehn Tagen nach
der Ratifizierung des Friedensvertrages durch drei En¬
tentemächte müssen die Deutschen die beiden Ab sti m -
mungszonen geräumt  haben . Im Laufe der dar¬
auffolgenden drei Woche« wird in der ersten Zone abge¬
stimmt, innerhalb weiterer fünf Wochen in der zweiten!
Zone. Nach den Abstimmungen kann die Verwaltung der¬
jenigen Gebiete, die für Dänemark stimmten, von Däne¬
mark übernommen worden. Sodann wird in Paris auf
der Grundlage der Abstimmung die Grenze  zwischen
Dänemark und Deutschland festgesetzt und die Oberhoheit
desjenigen Teiles Schleswigs, das nördich dieser Grenze!
liegt, uns Mertragen . Erst wenn diese Oberhoheit in.
Schleswig uns von den siegretchen Mächten übertragen ist,
wird sich die gesetzmäßige Macht des dänischen Reichstages
bis zur neuen Grenze erstrecken."

Das neue Wirtschaftsprogramm der Regierung.
- Anläßlich der Veränderungen im Reichswirbschasts-

ministerium und des Entschlusses der Regierung, die
Pläne Wissells fallen zu lassen, berichten die Blätter
über die Absichten des Kabinetts bezüglich der Wirtschafts¬
politik u. a. folgendes: ^

Das Kabinett steht einmütig auf dem Standpunkt,,
daß das Wirtschaftsleben im heutigen Augenblick nicht
nach einem einzigen bestimmten Schema »der System auf¬
zubauen sei. Nachdem nun die Blockade anfgehbeon ist»
hält man Maßnahmen , die eine wirtschaftliche Selbst-
blockade darstellen würden , nicht mehr für gerechtfertigt.
Man wird also die Grenzen öffnen  und bis zu einem
gewissen Grade die Einfuhr frergeben: ausgeschlossen
sollen bleiben Luxuswaren,  die nicht unbedingt ge¬
braucht werden: dagegen soll unter allen Umständen da¬
für gesorgt werden, daß zum Teil auch Fertigwaren , arr
denen große Knappheit herrscht, zur Deckung der Bedürf¬
nisse der Minderbemittelten , in großer Ouantttät einge¬
führt werden können. Das Kabinett will ferner kein
Wiisichaftsprinzip zugestehen, das eine künftige Dvziali-
sternng erschweren würde : für diesen Standpunst Iollen
sich auch die Zentrnmsmitglioder des Kabinetts ausge¬
sprochen haben. Den Gedanken der Planwirtschaft lehnt
das Kabinett auch noch aus dem Grunde ab, weil die Ver¬
ankerung für den Unternehmer bei diesem nicht ais
Urberganqsmaßnahme gedachten Projekt viel größer ge¬
wesen' wäre, als jener hätte verantworten können. Be¬
zeichnend bei der ganzen Sache ist, daß die Planwirtschaft
im Zufammenihang mit den Sozialisiernngsplänen des
Kabwetts besprochen wurde, die Wissest, als seinem plan¬
wirtschaftlichen Projekt zuwiderlanfend , zurückzustelleni
bat. Ministerpräsident Bauer wird am Mittwoch nicht die
freie Wirtschaft proklamieren , denn ein unmittelbarer
Uebergang zur freien Wirtschaft erscheint dem Kabinett
unter den heutigen Umständen nicht als möglich- Er wird
aber genauer auf die wirtschaftlichen Einzelheiten des
Planes eingehen, der hier in großen Zügen mnrissen
wurde. Um die Einfuhr zu erleichtern, wird man zmn
Teil zur Ergänzung des ungenügenden Personalkredits,
der in einzelnen Wirtschaftszweigen vorhanden ist. daran!,
gehen, dem Ausland gegenüber Organifattonen zu schaf¬
fen, die die einzelnen Wirtschaftszweige vereinigen uit&
in denen unter staatlicher Mitwirkung die Kredits
sähigkeit  besonders srhüht  werden fett*.
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Die neuen steuern.
* Ucßer Sie Steuerpläne der Reichsfinanzverwaltung
Erfahren die Blätter , Satz eine Kapitalertrags-
ft e u e r bis zu 30 Prozent geplant wird, auserdcm eine
tief einschneidendeRe i chs e i n ko m me n st e u e r . Die
kinzelstaatlichen Finanzverwaltungen sollen ihren Steuer-
Bedarf beim Reich anmelden und dann wird ihnen ein
Teil von der R̂eichseinkommensteuerentsprechend ihrem
Bedarf zugewiesen werden. Die Umsatzsteuer  wird
eine starke Erhöhung bringen. Sie wird ganz allgemein
erhöht und dann werden für bestimmte Bedarfs - oder
Luxusgegenstände noch besondere Sätze sestgelegt, so n- a.
Mr Gegenstände des täglichen Bedarfs 5 Prozent , für
Kurusgogenstände 15 Prozent. In dieser Umsatzsteuer ist
auch eine Inseratensteucr von 10 Prozent enthalt «"- Der
Finanzminister Erzberger plant weiter, daß die ein.zel-
ftaatlrchen Steuerbeamten auf das Reich übernommen
werden, sodaß die Einzelstaaten eine eigene Finanzver¬
waltung in Zukunft nicht mehr besitzen' werden . Die
einzelstaatlichen Finanzminister sind am Sonntag vor¬
mittag mit dem Reichsfinanzminister Erzberger in
Weimar zu einer Besprechung zusammengetretcn, die der
Vereinheitlichung der Steuerveranlagung und Steuer¬
erhebung gilt. Aus dem Friedensvertrag , in dem das
Deutsche Reich als Einheit angesprochen wird , folgert die
Reichsfinanzverwaltuna die Notwendigkeit, nunmehr auch
die tatsächlichen Voraussetzungen zu schassen, um dem Aus¬
land gegenüber als Fiuanzeinheit austreten zu können.
Wenn der Plan der Reichsfinanzverwaltung durchgeführt
werden sollte, so würde sich wahrscheinlich für die Einzel¬
staaten nur noch die Möglichkeit eröffnen, zu den direkten
Reichssteuern, der Reichseinkommen- und der Reichsver¬
mögenssteuer, ähnlich wie die Kommunen, Zuschläge zu
erheben. Die einzelstaatlichenFinanzverwaltungen sehen
darin eine starke Gesährdnng ihrer S e l st ü n d-i g k e i t
und es weiden bereits Stimmen laut , die darin eine
Förderung der Absonderungsbestimmungen erblicken-
Nach der Anssprache über das von Erzbergcr in der Zu¬
sammenkunst entwickelte Finanzprogramm , das sich haupt¬
sächlicĥ um ^die Reichseiukominensteuerdrehte, entwickelte
der Reichsfinanzminister noch einmal seinen -Plan und
kündigte die Umwandlung der einzelstaatlichen Slcncr-
vcrwaltungen in eine einheitliche Reichs-verwaltung an.

Der Angelpuntt für unsere Wirtschaftspolitik.
Der ^Verein Deutscher Eisen- und Stahliudnstriellcr

hat zum Friedensvertrag eine Entschließung angenommen,
in der es unter anderm heißt:

.Trotz aller Einsprüche und Warnungen aus allen Sach¬
verständigenkreisen sind die Friedcnsbedingungen ange¬
nommen worben. Nur eines kann uns retten : Kraftvolle
Arbeit zur Erfüllung der übernommenen Verpflichtungen.
Arbeitswille , Rohstoffe , Kredit,  das sind die un¬
erläßlichen Grundlaaen für die Neubelebnng des deutschen
Wirtschaftskörpers. Die dringendste Aufgabe besteht in der
Wiedererweckungdes Arbeitswillens in allen Schichten der
Bevölkerung. Hier liegt der Ang-lvunkt für alle unsre
Wirtschaftspolitik. Zeigen wir dem Ausland , daß der alte
deutsche Arbeitsgeist sich wieder regt , dann werden wir wie¬
der Rohstoffe und Kredit erlangen. Dann wird es uns
auch möglich sein, zum Wiederaufbau der zerstörten Städte

'Belgiens und Nordfrankreichs die Erzeugnisse unsrer In-
dustric zu liefern und der Erfüllung des Friedensvertragcs
nahezukommen. Die Eisenindustrie erwartet , daß die Re¬
gierung im Hinblick ans diese gewaltige» Aufgaben im Ein¬
vernehmen mit den berufenen Wirtschrftsvertretnngen eine
einheitliche und tatkräftige Politik treibt.

Auch in England Aohlennot.
nv/.. Londo  n , 15. Juli.

Im Unterhaus gab Auckland Gedd'-'s eine lange , um¬
fassende Erklärung über die L a ge de r K o h l e nt nöu -
ft r i c ab und betonte, daß der englische Koblcnerport rasch
abnehme, während die hohen reife, . öte  die englische
Industrie zahlen müsse, die Ausfuhr von Fabrikaten ernst¬
lich zu schädigen drohten.

Vela Auns Beschlagnahmen für nichtig erklärt.
mz. Paris,  15 . Juli . Die alliierten und associierten

Regierungen ließen Bela Kn»  die Mitteilung zugchcn,
baß sie die Beschlaanahme aller Obligationen und anderer
Wertpapiere , die sich im Besitz ihrer Staatsangehörigen be¬
finden , als schweren Diebstahl  anseheu und alle Kou-
fiskationsmaßnahmcn der kommunistischen Regierung für
null und nichtig  betrachten würden.

Das GMM von Eöenhaü.
Kriminal-Roman von Otsrid Haustein.

(Nachdruck verboten .f
Erstes Kapitel.

„Aber Mama, wie darfst du so reden?"
Ein gequälter, fast ängstlicher Ausdruck trat in das Ge¬

sicht des jungen Barons , und er stand nervös vom Tec-
iisch ans, während die alte Freifrau von Barenholm seine
Hand ergriff und ihm liebevoll in daS Auge sah.

„Bist doch ein großes, dummes Kind, Egon, trotz deiner
ehrwürdigen dreißig Jahre und trotz all deiner pikanten
Abenteuer mit der schönen goldblonden Hela. Oder ist sie
inziviichen wieder mal tizianrot oder zigeunerschwarz ge¬worden ?"

„Mama !"
„Na, also, da lachst du ia wieder, wenn auch noch ein

bißchen gezwungen. Glaubst du, ich wollte nach Kairo,
«um mich dort hinzulegcn und zu sterben, oder denkst du,
rvenn mir wirklich solche Gedanken kämen, ich würde mich
«allein in die, Welt hinauswagen ? Im Gegenteil , Egon,
«gesund will ich werden, damit ich mich noch lange an
meinem endlich vernünftig gewordenen Jungen freuen
Tann . „Ia , ja , ein bißchen toll hast dns wirklich getrieben !"

„Nun fängst du wieder davon an!"
Aber sie behielt immer den ein wenig ihumorichisch über¬

legenen und doch so liebevollen Ausdruck um ihren Mund,
und ihre munteren Augen täuschten dabei über das Müde,
Abgespannte, das in ihrer ganzen schlanken Erscheinung
lag , hinweg.

»Weil ich dich ärgern will und dir den Abschied leicht
machen, damit du froh bist, wenn die unleidliche alte Dame
endlich in ihrem Zuge sitzt und du sie auf ein paar Mo¬
nate los bist! Nein, nein, ich bin ja schon ganz artig , sonst
wirst du mir wild und kündigst mir wirklich noch am
letzten Tage die Freundschaft. Also laß uns ernsthaft
reden . Du weißt, daß du mich sehr glücklich gemacht hast
mit deiner Verlobung, und du rannst auch zufrieden sein.
Hast recht, die Hörner läuft sich jeder junge Mann ab. und
ich habe die Augen zugedrückt, wenn du das mehr als
gründlich besorgt hast. Aber nicht jeder findet dann noch
'eine Ingeborg Wahlheim! Brauchst nicht zu antworten,
M seh's dir ja . an. wie lieb hu sie hast! Witz ordentlich

Die Lage in Italien.
1 Bern,  14. Juli.
In Rom blieben am Samstag die meisten Läden

geschlossen.  Die Apotheken waren genötigt, Arznei¬
mittel und Toileitegegenstände zu halben Preisen zu ver¬
kaufen, um Plünderungen zu vermeiden.

In Suceia  in Apulien kam cs zu blutigen Zusam¬
menstößen, die 6 Tote und 27 Verwimdete forderten,
lieber hie Stodt wurde der Belagerungszustand verhängt.

Nitti  richtete an hie Präfekten einen Erlaß , der ener¬
gische Maßnahmen zum Schutze der Ladengeschäfte und der
Warenvorräte gegen Gewalttätigkeiten der Menge verlangt.

Ein neuer Mexsto-llonflitt.
mz. Haag . 15. Juli.

Wie der „Nlimrve Rotterd. Courant" aus Paris meldet,
steht nach Nachrichten aus Washington  zufolge ein
Konflikt  zwischen den Vereinigten Staaten und
Mexiko  bevor. Die Geduld Amerikas über Mexiko ist zu
Ende. Die Vereinigte» Staaten sollÄn beabsichtigen, die
mexikanischen Häfen und eine» Teil des mexikanischen Hin¬
terlandes z« besetzen, bis Lebe« und Eigentum ikx  amerika¬
nischen Bürger gesichert und eine feste mexikanische Re¬
gierung erreicht ist.

Deutsche Nationalversammlung.
mz. Weimar,  14 . Juli.

Bei der Besprechung der Interpellation über Maß¬
nahmen zur Abhilfe gegen die zunehmende Not
der Zivil - und Militärrcntcnempfänger erklärte

Abg. Gilsing (Ztr .s: Es ist eine Ehrenpflicht des
deutschen Volkes, die materielle Not von denen seruzuhal-
ten, die dem Vaterlande die größten Opfer gebracht haben.
Die Fürsorge für die Kriegsbeschädigten und Krieashinter-
blrcben'en darf nicht zum Mittel der Parteiagitation und
zum Zankapfel unter den Parteien werden. Vor allem mutz
den Kriegsbeschädigten Arbeit verschafft und sie vor Ent¬
lassungen geschützt werden.

Abg. Erkelenz  tDcm .j : Die wichtigste Aufgabe ist die
Beschaffung von Arbeit. Auch eine Entschädigung der
Kriegsgefangenen, ebenso eine Erhöhung der Entschädigung
für die Veteranen der früheren Kriege ist wünschenswert.

Aba. Behrens  lD .-Nat.j : Die Entschädigungsfrage ist
keine Parteisache. Sie muß zum Bekenntnis der National¬
versammlung für eine .ausreichende und angemessene Ver-
sorgnng der Kriegsbeschädigten werden. Dieser Zustand
muß durch Gesetz, nicht durch bloße Verordnung geregelt
werden . Am besten wäre es freilich gewesen, -das Gesetz
noch vor Abschluß des Friedensvertrages fertig zu machen,
damit unsere Feinde nicht Gelegenheit haben, sich in die
Rcntenfestsetzung unterer Krieger einzumischen.

Abg. Winne f«eld  sD . Bps : Die während des Krieges
eingetretenen Lohnverschiebungen machen auch eine Aende-
runa der Renten erforderlich.

Abg. Frau Zictz OT. Soz .j : Wir verlangen eine grund¬
legende Reform des gesamten Versicherungswesens.

Abg. Frau Reitze sSoz.); Die Kriegswitwen mit
ihren Kindern können mit ihren Renten nicht einmal die
rationierten Waren kanscn. Deutschland ist ein armes Land
geworden, aber die Invaliden des Krieges und ihre Ren¬
ten dürfen nicht vergessen werben.

Die deutsche Landwirtschaft und die
Kiedeusdedrugungeu.

Nach dem verhängnisvollen Artikel 248 der Friedens-
bedingnngen der Entente haften der gesamte Besitz und alle
Einnahmeauellcn des Reiches und der Einzelstaaten an
erster Stelle für -Je Kosten der Wiedergutmachung. Es ist
klar , daß schon die Aufbringung der vorläufig festgesetzten
Kriegsschuld von iov Milliarden in Gold, die nach der
jetzigen Valuta einem Betrage von 300 Milliarden ' ent¬
spricht, und wie gesagt, allen eigenen Bedürfnissen des
Staates voranzugehen hat, jegliche Aufwendung zur Hebung
der Landeskultur , die Melioration von Moor- und Oed-
lünöcreicu und jede innere Kolonisation unmöglich macht;
außerdem wird sie die Erhaltung des unentbehrlichen
wissenschaftlichen Rüstzeuges der landwirtschaftlichenPraxis,
der landwirtschaftlichen Bildungsstätten, der Forschungs¬
und Kontrollcinrichtungen und dergleichen anfs äußerste
gefährden.

um Jahre jünger geworden. Also komm ruhig wieder
her, ich muß wirklich ein ernstes Wort mit dir reden.

Wenn ich dir vorher sagte, daß ich dir eine Art von
„letztem Willen" hinterlassen und einen Antrag über¬
geben wolle, dann war es wirklich nicht, weil ich Todes¬
ahnungen habe, sondern weil eben ein guter Hausvater
sein Haus bei Zeiten bestellt; eine gute Hausmutter soll
aber dasselbe tun . Es ist ja doch immer eine große Reise,
und daß ich krank bin, wissen wir beide. Da fahre ich
ruhiger , wenn du meinen Wunsch erfüllst. Ich habe mir
schon jetzt ein Hochzeitsgeschenk ausgcdacht für deine
Braut . Ich will Vorsorgen und darum bitte ich dich es
heute schon aus meiner Hand zu nehmen; doch Ingeborg
soll nichts davon ahnen.

Mein Wunsch ist, daß du morgen früh nach Groß Hell¬
rungen fährst und dem alten Grasen Wahlheim den
Schmuck und den Brief , den ich dir gebe, überbringst.
Komme ich gesundheim und erlebe eure Hochzeit, dann soll
der Graf mir beides zurückgeben. Ich selbst will Ingeborg
damit schmücken. Hat cs aber das Schicksal anders be¬
stimmt, dann soll der Graf Brief und Schmuck vor der
Trauung übergeben, sie soll den Brief lesen und dann das
Halsband auf eurer Hochzeit tragen. Das ist mein Wunsch.
und du siehst, du hast keinen Grund , darüber zu trauern ."

Die Gräfin stand ans und schritt an ihren Schreibtisch.
Nun erst sah man so recht, wie ähnlich Mutter und Sohn
waren . Beides die gleichen hohen, schlanken Gestalten,
die feinen vornehmen Gesichter. Egon bemühte sich, ruhig
zu sein und doch hörte er aus den Worten der Mutter
noch immer etwas wie Todesahnung heraus . Er war
eine überaus gewinnende Erscheinung. Wohl sah man
ihm an, daß er sein Leben in vollen Zügen genossen hatte,
und in die vollen dunkelbraunen Haare mischte sich hier
und da an den Schläfen so«gar schon ein einzelnes ver¬
frühtes Grau : aber in seinen Augen lag ein so weicher,
treuherziger Schimmer, daß man suhlte, die Stürme der
Jugend hatten sein Herz nicht berührt.

Baronin Elvira war wieder gekommen und stellte ein
Kü'tthen aus glänzendem Ebenholz auf den Tisch. Dann
legte sic ein versiegeltes Schreiben daneben. Egon er-
iaßte eine Ahnung.

„Darf ich den Schmuck sehen, Mama ?"
„Du kennst ihn ja schon."
Mit schneller Bewegung öffnete Egon den Kasten.

Bon den Sonderbestimmungen des Vertrags kommen
für die Landwirtschaft zunächst die in Teil VIII , „Wieder-
gutmachnngen", vorgesehenen Viehlieferungcn  in Be¬
tracht; hier fordert die Entente, daß Tiere . Maschinen, Werk¬
zeuge und alle ähnlichen Gegenstände, die von Deutschland
beschlagnahmt, verwendet oder durch militärischcMaßnahmen
zerstört worden sind, durch aleichartigc Tiere , Maschinen usw.
ersetzt werden sollen. Ferner sollen Steine , Ziegel, Holz,
Zement usw. zum Wiederaufbau der zerstöten Gegenden ge¬
liefert werden. Dabei soll Deutschland in den drei erste»
Monaten an lebendem Vieh 700 Zuchthengste, 40 000 Stuten,
4000 Stiere , 140 000 Milchkühe. 40 000 Stück Jungvieh . 120«,
Schafböcke. 120 000 Schafe, 10 000 Ziegen und 15 000 Mutter-
schweinc an Frankreich und Belgien liefern. Irgendwelche
Zusicherungen bezüglich des Preises , zu dem diese Natural¬
leistungen Deutschland angercchnet werden sollen, sind nicht:
gegeben. Vielmehr heißt es an anderer Stelle lediglich, daß
die von der Entente cinznsetzcnde Wiedergntmachungskom-
Mission den Preis bestimmen wird, und zwar nach den
Preisen , zu welchen in den alliierten oder ossociicrtcn Län¬
dern die gleichen Gegenstände erhältlich sind, also zum Bei¬
spiel auch in Südamerika und Australien. Daß die Abgabe
von Pferdezuchtmaterial  nach dem langen Kriege
ein schwerer Schlag für die Landwirtschaft ist, liegt auf der
Hand. Was die Auslieferung von 140 000 Kühen und 40 000
Stück Jungvieh nusmacht, läßt sich an der Tatsache ermessen,
daß die jetzige Zahl Ser Milchkühe etwa 80 Prozent des
Friedcnsstandcs beträgt und die erzeugte Milchmenge in-!
folge der Futterknappheit und des schlechten Zustandes der
Tiere nur noch etwa 40 Prozent der Frredcnsproduktion
ausmacht.

Von besonderer Bedeutung ist für die Landwirtschaft
dann der Verlust der K o h l e n b e z i r ke der abzutretenden
Gebiete und die vorgesehene Zwanaslieferung von rund
48 Millionen Tonnen Kohlen jährlich aus Sen verbleiben¬
den Gruben an Frankreich. Relaien und Italien . Statt der
Friedensförderung von 180 Millionen Tonnen hat Deutsch¬
land dann höchstens noch 80 Millionen zur Verfüguna . Die
lanöwiritschastlicheProduktion , die der Kohlen zum Betriebe
von Dreschmaschinenund Dampfpflügen bedarf, die auf die
Entnahme von Licht und Kraft aus Ncbcrlandzentralen an¬
gewiesen ist und deren Erzeugnisse in Brennereien , Zuckcr-
und Stärkefabriken verwertet werden, wird also aufs
schwerste geschädigt werden.

Ferner wird die Landwirtschaft mit den abzuttzetendcN
Landesteilen und durch die Besetzung des linksrheinischen
Gebietes die eigenen Phosphatlagerstätten verlieren , nach¬
dem unsere Aecker schon seit Jahren unter dem Mangel an
Phosphorsäre zu leiden hatten. Dazu sollen noch jährlich
80 000 Tonnen schwefelsaures Ammoniak an Frankreich qe-
liefert werden. Die Folgen dieser Einbußen werden ins
Riesenhafte dadurch gesteigert, daß ans diese Weise auch die
uns zu Gebote stehenden Kalischätze für die landwirtschaftliche
Produktion des größten Teiles ihres Wertes beraubt wer¬
den, da nur die gemeinsame Zuführung der wichtiaen
Pflanzcnnährstoffe : Kali. Phosphorsäure und Stickstoff, den
beabsichtiaten Zweck erreicht.

Die landwirtschaftliche Erzenanng Deutschlands hat sich
seit den siebziger Jahren im Getreide- und Hackfruchtbau
und in der Viehwirtschaft verdoppelt und verdreifacht. Statt
8"/g Millionen Tonnen Brotgetreide damals ernteten wir
vor dem Kriege deren 15%. Die Kartoffelertäge stieaen von
21% auf 50 Millionen Tonnen , während der Bestand der
Rindviehzucht von 15 auf 20 Millionen Stück hmaufgeaangcn
war . Dieser Aufschwung war im wesentlichen der Derwen-
dnna von künstlichen Dünaemitteln und Kraftmaschinen, der
Ausdehnung des Hackfruchtbaues und der ans ihm beruhen¬
den landwirtschaftlichen Nebengewerbe zu verdanken. Der
Friedensvertrag droht nns dieser Fortschritte zu beraube»

Deutschnationaler Parteitag.
Der erste Parteitag Ser öeutschnationalen

Bo lksp artet  trat , wie schon kurz gemeldet, am 12.
Juli in Berlin  unter dem Vorsitz des Abg. Hergt  zu¬
sammen, der in seiner Eröffnungsansprache betonte, die
Partei wolle nach dem Abschluß des Friedens alsbald die
Zeit nutzen, um unter dem Eindruck der von der Regie¬
rung unterschriebenen Bedingungen das neue System
rücksichtslos zu bekämpfen.

Der Vorsitzende widmete Worte des Abschieds den
Brüdern , die setzt unter fremde Herrschaft kommen, und
betonte die Notwendigkeit eines starken, nnzerschlagencn
Preußens , damit sich nicht der kulturelle Mittelpunkt ver¬
schiebe und damit die deutschen CHaraktereigenschaften, die
nur unter Preußens Vormachtstellung zur Entfaltung
hätten kommen können, nicht verloren gingen. Er .erhob
die schärfsten Anklagen gegen die Regierung , erklärte je¬
doch. bei der stärksten Oppositiousstellung bestehe nicht die

Auf weichem, dunkelrotem Sammet lag ein Hals , r,muck
von wahrhaft erlesener Schönheit. Eine doppelte Reihe
großer Perlen bildeten eine Kette und vorn prangte in¬
mitten einer wundervollen Rosette aus kleineren Bril¬
lanten und farbigen Edelsteinen ein bläulicher Brillant
von außergeivönlicher Größe.

„Mama . öa§ ist ja dein Talisman !"
. In sinnende Gedanken verloren , schaute die Freifrau

auf die blitzenden Juwelen . Egon war in tiefer Rührung.
„Und den willst du Ingeborg zur Hochzeit geben?

Dein Heiligtum , das du selbst fast nie trügest und an dem
doch dein Herz so sehr hängt ? Die Steine allein bedeuten
ja ein fürstliches Vermögen."

Mit ernstem Ausdruck und mit bewegter Stimme
sprach die Baronin:

„Ja , Kind, die Steine bedeuten ein Vermögen, aber
sie bedeuten noch mehr- Sie bedeuten das Glück meines
Lebens."

Erstaunt schaute Eogn die Mutter an.
„Du kennst doch die Sage vom Glück von Eöenhall?,

„Glas ist der Erde Stolz und Glück!" Auch mein Leben
hätte einmal fast am Boden gelegen, wie die Scherben des
Glückes von Edenhall. Da hat dies Kleinod es mir be¬
wahrt . Ia . Egon, deine alte Mutter ist abergläubisch, und
an diesen Steinen Langt eine seltsame Geschichte. Darum
sind sie mir heilig, viel heiliger und wertvoller noch, als
sie mir damals waren , als deines Vaters Mutter sie mix
an meinem Hochzeitstage um den Hals legte. Ich denke,
sie sollen ihre wundersame Macht auch über dein Leben
walten lassen. Darum soll Ingeborg sie an ihrem Ehren,
tage tragen , mein Brief aber soll ihr ihre Geschichte er¬
zählen, damit auch sie an ihre Macht glaube."

Sie schloß den Kasten, und Egon konnte sich der eigen¬
artigen Stimmung nicht entziehen, die seiner Mutter Worte
in ihm erweckt.

Aber Baronin Elvira hatte schon wieder ein Lächeln
um den Mund.

„Run machst du dich innerlich über deine Mutter lustig!"
„Wie könnte ich das. Mama ! Ich sehe das herrliche

Geschenk und deine Liebe, und wenn ich auch an Talismane
nicht glaube, so werde ich dein Geschenk, das du meiner
Braut und «damit mir machst, heilig halten " -v-

(Fortsetzuvg folgt.!
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Eickt Gegenrevolution zu treiben . Es mutzten schleu¬
ßt Neuwahlen ausgeschrieben werden , weil die alten
«arnlilen unter Verhältnissen vollzogen worden seien, die
^,rch ihren Druck den freien Willen des Volkes auvge-
lcklosien hätten. Diese Forderung sei ein Punkt des
deutschnationalen Parteiprogramurs - Ans Anregung der
Deutschen Volkspartei seien Besprechungen darüber abge-
galten worden , ob die Deutschnationale Volkr-partei nicht
mii der Deutschen Volkspartei vereinigt werden sollte
nder diese Verhandlungen seien gescheitert. Redner schloß
unter stürmischem Beifall mit der Hoffnung aus die
Wioöererstehung des Kaisertums.

Die Abgeordnete Margarete Behm  wies darauf hin,
fmft sie wohl als erste Frau berufen sei. den Frcutions-
bricht einer Partei m  übernehmen . Die Deutsch-
rationale Volkspartei kennzeichne sich durch Anerkennung
-er Frau als eine Partei der Zukunft . Ueber die prcu-
k-jsclie Landesversammlung sprach der Abgeordnete
v Kardorff,  der ebensalls ankttndigte, fortan werde
der schärfste Kampf gegen die Regierung geführt werden.
Sollte Preutzem zerschlagen werden , so werde die Partei
dem Einheitsstaat den Vorzug geben. Die Schonz-lt für
die Regierung sei jetzt abgelaufen , die Regierung und die
Mehrheitsparteicn hätten eine Politik mit doppeltem
Boden betrieben . Ehrlos , wehrlos, , würdelos , das ser da»
Kennzeichen des heutigen Reiches.

In der Aussprache nahm Professor v. Freytag-
Loringhoven  Anlaß . Worte der Begrüßung an den
Kaiser zu richten, und machte kein Hehl ans seinem Av-
lch»n gegen die „gottverfluchte , ruchlose Republik ". Zu
cmem' Zwischenfall kam es , als Professor L i tzm a n n,
Bonn , auf die Frage der Rheinischen Republik einging
und Einspruch dagegen erhob, das; von der Partei ausge¬
rechnet Frhr . v. Schorlemer -Lieser zum Leiter der deutsch-
nationalen Bewegung im Rheinland ausersehcn worden
sei der die Absondernngsbcstrebungcn als erster gefördert
habe. Als der Vorsitzende den Redner aussvrderte, zur
Tagesordnung zu sprechen, und ibm hierauf daS Wort
enkwa. verließ dieser mit der Bemerkung : „Wir rechnen
noch ab!" das Rednerpult . Mehrere Redner verurteilten
die Haltung der Fraktionen , besonders die der National-
ve 'sommlnng , die mehr altpeenßischen Schneid hätte ze'gen
müssen Dr . Helfferich  benutzte die Gelegenheit , um
scharfe'Anklagen gegen den Finauzminister Erzbergcr zu
erheben den er die Verkörperung des bösen Echtes
Deutschlands nannte . Um eine Vermögensabgabe kämen
wir allerdings nicht herum , er selbst habe als Staats¬
sekretär im Jahre 1615 etwas Derartiges vorbereitet . 2. er
Plan Erzbergers bedeute aber, ' daß ungefähr die Hälfte
des deutschen Privatvermögens konfisziert werde. Wer
jetzt das deutsche Privatvermögen in Reichsvermögen nm-
wandle . liefere dieses ans . Abgeordneter Dr . T r a u b
sprach über die Bilanz des Weltkrieges und der Revo¬
lution . wobei er in der Hauptsache die Politik BetHmann
Hollwegs verurteilte , und ebenfalls Erzberger heftig an-
grisf. Für die -Ostdeutschen sprach Dr . Käthe Schrr-
m ach er , für die Nordmark Dr . Oberford,  Superin¬
tendent Klingermann,  Koblenz , für die Mcinlandc-
Er klagte die Regierung au. daß sie den Loslösnngsvc-
strebungen im Rheinlaud nicht in der nötigen Weise eut-
gegengetretcn sei, und sagte: „Wir wollen bei Deutschland
bleiben , wir werden unser Deutschtum Hochhalten!"

Daraufhin wurde die Versammlung vertagt.

kurze politische Nachrichten.
Die Klage« über hie Voreuthalturrg der Rohstoffe.
Von Mitgliedern der demokratischen Fraktion ist fol¬

gende kleine An frage in der Nationalvcrsammluna einge¬
bracht worden : Ans den Kreisen des gewerblichen Mittel¬
standes mehren sich die Klagen , daß ihnen die notwendigen
Rohstoffe vorcnthalten werden , und insbesondere klagen
die Kriegsteilnehmer des gewerblichen Mittelstandes , daß
ihnen unmöglich gemacht wird , ihre Betriebe wieder auf¬
zurichten. Es wird behauptet, daß Rohstoffe vorhanden
find, wie sich aus Zuweisungen an Industriebetriebe er¬
geben soll. Beabsichtigt die Regierung , die bestehenden
Härten , die von Kriegsteilnehmern besonders schwer emp¬
funden werden , endlich zu beseitigen?

Landarbeitcrstreik in Pommer « .
Der „Berl . Lokalanz." meldet , öast im Zusammenhang

mit dem drohenden Landarbeiterstceik über große Teile
Pommerns der Belagerungszustand verhängt worden ist.

Das Gardc-Kanallcrie -Schüßenkorps.
Zu der beabsichtigten Auflösung des Garde-Kavallerie-

Schützenkorps erfährt der „Lokalanzeiger " von berufener
Seite : Die Truppen des Korps werden aus Berlin ent¬
fernt und zum Teil nach Westfalen , sum Teil nach Holstein

verlegt werden . Dabei hört das Korps als solches zu
existieren auf. Da die eigentlichen Begründer des Korps , die
Mitglieder des jetzigen Stabes , es abgelehnt haben, in die
neue Reichswehr einzutreten , wird auch der Stab aufgelöst.
Die Offiziere vom Stab des Korps sehen die Entfernung
der Truppen von Berlin als eine ungerechte Maßnahme
der Regierung an , die gleichzeitig die Aufrechterhaltung
der Ruhe in Berlin auf das schwerste gefährde, gegenüber
den Bestrebungen der Unabhängigen , das Garde-Kavallerie-
Schvtzenkorps als den Herd der Oiegenrevolution hinzu¬
stellen, erklären sie, stets nur den Schutz der Regierung im
Auge gehabt zu haben.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 16. Juki.

Der Eiermangel und seine Ursachen
Die Rhein -Mainische Lebensmitielstelle Frankfurt a. M.

schreibt:
Es ist in der letzten Zeit in verschiedenen Zeitungen die

Frage erörtert worden , woher der gegenwärtige Eier-
mangel wohl kommen mag. Es sind allerlei Lösungen für
diese Frage versucht worden , aber der Kernpunkt liegt viel
einfacher und er entspricht genau Mn Erfahrungen , die
man mit anderen Lebensmitteln im Lause des Krieges ge¬
macht hat, nämlich die Erfahrung , daß es unmöglich  ist,
für einen Artikel Höchstpreise  fcstzusetzen , ohne ihn
auch gleichzeitig durch Beschlagnahme  in die Hand' zu
bekommen. Diese Erfahrung ist für Gemüse und Obst irr
ausreichendiem Maße gemacht worden , und es war nicht
anders zu erwarten , als daß das gleiche Experiment für die
Eier ein Schlag ins Wasser sein mußte.

Es ist auch ohne weiteres einleuchtend, daß man einen
Höchstpreis nur für eine Ware festsetzen kann, die mau
tatsächlich in der Hand hat.  Sonst ist es viel zu
verlockend und viel zu leicht, die Bestimmungen zu um¬
gehen, als daß man die Einhaltung solcher Bestimmungen
aus rein ideellen Gesichtspunkten erwarten dürfte. In der
Tat wandern die Eier seit der Festsetzung eines Richt¬
preises in solche Gebiete ab, in denen ein Richtpreis nicht
festgesetzt ist, oder in denen die Uebcrwachung laxer gehand-
habt wird, oder sie werden von den Verbrauchern und wil¬
den Anfkänfern in gegenseitiger Ueberbictung bei den
Hühnerhaltern direkt aufgekauft. Daher ist es dem legitimen
Handel unmöglich, Eier zu den Richtpreisen zu kaufen, und
so sind die Eier in dem Augenblick der Festsetzung dieser
Richtpreise auf dem Markte verschwunden. Duvch Auslands-
eicr kann dieser Ausfall nicht gedeckt werden. Der Welt¬
markt  zeigt eine außerordentliche Knappheit
und durch ausländische Aufkäufer werden Eier
im besetzten und in den östlichen Gebieten , die bisher unsere
Sanpt -Eierliescranten gewesen sind, zu sehr hohen
Preisen  gekauft , sodaß nur verschwindend kleine Mengen
nach Deutschland kommen, und diese wenigen sind noch durch
den schlechten Stand der Valuta sehr teuer.

Wie sich aus diesen tatsächlichen Feststellungen ergibt,
sind auch die Berichte, die die Zeitungen von großen Eier-
ankünsten in Bremen vor einiger Zeit gebracht haben,
vollständig aus der Luft ae griffen.  Wir sind
für die Eierbeschaffnnq hauptsächlich auf den Inlands-
markt  angewiesen . Die Zuleitung an die Bevölkerung
müßte entweder in voller Freiheit oder durch Zwangs-
bewirtschaftung erfolgen.

Die verßehrslage auf den Eisenbahnen.
Ueber die Verkehrslage auf den preußischen Eisenbah¬

nen wird von gut unterrichteter Seite mitgcteilt , daß sich
der Reparaturstand von Wagen und Lokomotiven langsam
aber beständig bessert. Für die nächste Zeit kann daher mit
einer weiteren Besserung der Fahrpläne gerechnet werden.
Ob aber diese Besserung auch anhalten wird , bleibt bei
der durchaus unsicheren Lage der Kohlenversorgung im
nächsten Winter abzuwarten.

Metallversorgnng . Wie schon früher bekanntgegzben,
sind gewisse Sparmetalle wie Kupfer, Messing, Blei , Löt¬
zinn , Weißblech usw. nur gegen Bezugsschein zu 'beziehen.
Die Bezugsscheine werden für Kupfer, Messing, Blei , Löt¬
zinn durch Vermittlung der Handwerkskammer jetzt durch
die Metallberatungs - und Verteilungsstclle für Hand¬
werks-Betriebe zu Hannover , für ' Weißblech durch die
Handwerkskammer direkt ausgestellt . Zum Bezüge dieser
Scheine sind aber nur die Handwerker berechtigt, die ihren
Betrieb bei der Metallberatungsstelle in Hannover ord¬
nungsmäßig angemcldet haben. Wer 5'es bisher nicht ge¬
tan hat, hole dies im eigenen Interesse durch Vermittlung
der Handwerkskammer Wiesbaden sofort nach. Für die¬

jenigen Handwerker, die ihre Anmeldung getätigt haben,
empfiehlt es sich, ihre Bedarfsanmeldungen für die oben
genannten Metalle a l l m o n a t l i ch bis spätestens z u m 5.
bei der Handwerkskammer Wiesbaden einzurcichen, da die
nach dem 5. einlaufendcn Meldungen für den lausenden
Monat nicht mehr berücksichtigtwerden können.

Jir .dcn Obstpreisen ist seit einigen Tagen eine Sen¬
kung auf der ganzen Linie eingetreten . Am deutlichsten
macht sich dies bei den Kirschen bemerkbar. Der Preis für
beste Ware (große Herzkirschenj ist teilweise auf 2 .Mark
herabgegangen . Geringe Qualitäten 'Süßkirschen sind schon
zu 1.40—1.50 M>k. zu haben, während Sauerkirschen M
1.10—1.30 Mk. verkauft werden. So erfreulich diese Preis-
senkuna ist. so befriedigt sie doch noch keineswegs das kau¬
fende Publikum : denn ein Preis von 1—2 Mk. für ein
Pfund Kirschen ist noch immer stark übertrieben , zumal die
Ernte durchaus nicht so mager ausgefallen ist. wie anfangs
angenommen wurde. Es herrscht in der Tat zurzeit bet
uns ein richtiges Neberangcbet au Kirschen. Die Kaufläden
und Marktstänöe zeigen ganze Berge von prächtigen Kir¬
schen aller Art , und an allen 'Straßenecken siebt man hcr-
umfahrende Händler ihre Ware anpreisen , ein Bild , das
man seit Jahren nicht mehr um diese Zeit bei uns beob¬
achten konnte. Auch die Stachel- und Johannisbeeren sind
im Preise zurückgegangcn. Sie kosten bei den Händlern
noch 1.20—1.50 M „ Heidelbeeren sind angesichts der reichen
Ernte mit 1.50 Mk. noch recht teuer bezahlt. Sic werden
durch die Hamsterer, die sie zu jedem Preis in den Dörfern
selbst aufkaufen, unnötig verteuert.

Der so lang ersehnte Dnrchregen ist nun endlich gekom¬
men. Beim Pflügen der Felder stellen die Landwirte eine
vorerst ausreichende Bodenfeuchtigkeit fest. Daß in hiesiger
Gegend der Regen nicht in Form von mächtigen Gewitter¬
regen und Hagelwettern kam. sondern bruchstückweise, den
Boden langsam durchdringend, wird von unseren Land¬
wirten als ein wahrer Segen betrachtet. Wir konnten von
einem erfahrenen Landwirt gestern die erfreuliche Mittei¬
lung hören , daß die Kartoffelernte nunmehr als gerettet
betrachtet werden könne. Freilich war es höchste Zeit , daß
der Regen kam: er stellte sich spät ein , aber doch nicht zu
spät. Es ist eine Wonne , zu sehen, wie setzt die Wiesen
und Kleefelder frisch ansetzen, wie die Hackfrüchte üppig
gedeihen, und die Obstbäume jetzt ihren reichen Behang
festhalten und zu kräftiger Entwicklung bringen . Der
reichliche Regen hat in der Tat nicht nur die Landwirte,
sondern unser ganzes Volk von einer schweren Sorge vor
der nächsten Zukunft befreit.

Der Rhcinwasscrstaud ist in der letzten Zeit langsam
gefallen , doch konnte der Schiffahrtsvcrkehr ohne Ein¬
schränkungen fortgesetzt betrieben werden. Der Schlepp¬
verkehr konnte infolgedessen in feinem Betrieb einen ge¬
regelten Fortgang nehmen . Eine kleine Steigerung tritt
übrigens nach den Regengüssen ein, die fast täglich niedcr-
gehen, sodaß ein Ausgleich immer erfolgt . Wenn auch
Schiffsraum genug vorhanden ist, so wird der Wasserstand
doch nicht genügend ansgenutzt , denn die Verfrachtungen
sind noch nicht bedeutend genug. Die Zufuhren non Kohlen
von den Zechen nach den Rhein -Ruhr -Häfen sind nicht be¬
deutend genug , um einen größeren Verkehr zu ermöglichen,
dagegen ist ein stärkerer Verkehr von den Ladeplätzen des
Mein -Herne-Kanals ans im Gange . Die Frachtsätze haben
sich in letzter Zeit nicht besonders geändert. Im allgemeinen
könnte der gesamte Rheinverkeür eine Aufbesserung und
eine Erweiterung ganz gut und leicht vertragen.

Standesamts -Nachrichten vom 15. Juli . Stcrbefälle:
Am 15. Juli Schneidermeister Gustav Nölker, 55 Jahre.

Abschiedsabend Leo Schützcnbors. Zwei Jahre waren sie
unser — Leo Schützendorf und seine Kunst. Wie viele
Stunden erhabenen und heiteren Genusses haben wir ihnen
zu verdanken ! Und nun sollen wir sie zum letzten Male
gehört haben. Unerwartet kam die Stunde des Abschieds,
und wehmütig sehen wir den Künstler scheiben, bedauernd,
daß wir seine hervorragende Eiaenart künstlerischer Ge¬
staltungskraft in der Oper vermissen müssen, daß wir dem
herrlichen Wohlklang seiner Stimmt nicht mehr lauschen
dürfen. Wie groß die Zahl seiner Verehrer im Reicke der
Kunst ist, zeigte der vorgestrige Abschiedsabend, der sich zu
einem Fest, zu einem Triumph sondergleichen für den
scheidenden Künstler gestaltete. Trotz des strömenden
Regens — zum Abschjcdnehmen sust das rechte Wetter —
hatte sich der große Snal der Turngesellichaft bis aus den
letzten Platz gefüllt , und Leo. Schützeud'orf durfte einen
Erfolg verzeichnen, her ibm ans seiner ferneren Laufbahn,
für die auch wir ihm die besten Wünsche auf den Weg geben,
noch lange in glücklicher Erinnerung bleiben muß. Er hatte
sich für den Abend keine leichte Aufgabe gestellt. Allein
schon dir Absicht, das Programm ganz allein durchznführen,
ist nur für den Sänger denkbar, der seiner Stimmittel voll-
ständia sicher ist. Dazu batte er anfangs Lieber von Kchu-

Zwei Gedichte
von Walter Hammer.

In Walter Hammer lernen die Leser einen
jungen lyrischen Dichter non starker Begabung
und packendem Ausdrucksvermögen kennen, der
in Wiesbaden lebt. Er ist bisher noch nicht an
die Oeffentlichkeit zetteten. Seine an Gedanken¬
tiefe und Klangsiille den vornehmsten Schöp¬
sungen gleich zu wertenden Gedichte werden
sicherlich weite Kreise auf dieses junge, um An¬
erkennung ringende Talent aufmerksam machen.
Der Sterbende.

1.
Nun gibt mir deine kühle Hand

Und laß mich ruhn.
Ich bin so heiß vom inner « Brand,
So wüd vom Tun.
Der dürre Tod holte mich schon früh
Und fern von Haus —
Ich Hab das Leben lieb, wie. nie.

Und nun ist's aus.
2.

Schwester, mich schaudert vor dem Grab:
Ich bin so jung.

Heut bin ich Mensch. — von morgen ab
Erinnerung.
Du sagst, daß Tod
Nur Wandlung sei?
Mix sagt des Atems Not:

Es ist vorbei.
" 8.

Was bleibt , wenn deine Lampe lischt?
Nur Nacht.

Ich fein ein Bild , das man verwischt
Und schlecht gemacht.
Ich war ei « Ton , den meine Mutter sang.
Und der schon früh
Im Winde wuchs zum Klang,
Im Sturm zur Melodie.
Und jetzt? Ich bin nur Dissonanz
Und bald veriveht —
Ein grüner Kranz.
Der Mm vergeht.

4.
Ich weiß : ein köstlich Ackerland
Hat mein geharrt:
So voll von Samen war die Hand,
Die hier erstarrt.
Nun werden andere meinen Samen streu':
Auf andere Art,
Sich einer anderen Ernte sreu'n. —

Sieh , das ist hart.
5.

O tztöste nicht! — Du meinst es gut:
An Trost gebricht's mir wahrlich nicht
Und nicht an Mut.
Der Sterbende kann missen.
Was glüht und aleißt:
Er will nur wissen.

Was sterben heißt.

6.
Schwester ! — Das Wasserglas ! — Hab Dank!

Nun ist mir leicht.
Die Sonne sank, ' -.si
Das Dunkel schleicht.
Am Fenster ich ich leuchten noch einmal
Das schöne Land, —
Nun wird es fahl.
Gib — mir — die Hand.

*

Helden.
Die iw Dunkel des Lebens verschwinden,
Ohne daß sie das Licht gesehn,
Seelen , die nicht zur Heimat finden,
Deren Klagen im Winde verwehn . . .
Die in Banden und Ketten geschlagen.
Während das Glück vorüberzieht.
Die dem lockenden Leben entsagen.
Weil von ihnen die Freude slreöt . . .
Helden sind es im Büßcrgewande,
Obdachlos ohne Rast und Ruh,
Nur ihre Angen sind seltsam gebannte,
Irre — und solche Augen hast du!

Kleine Mitteilungen.
Ein Lehrauftrag ohne Vorwissen der Fakultät . Die vom

Minister Hünisch ohne Befragen der Berliner
medizinischen Fakultät  bewirkte Bestallvng des
Tuberkuloscforschcrs Dr . Friedrich Franz Friedman « zum
außerordentlichen Professor «erregt in medizinischen Kreisen
lebhafte Kritik. „Es sei", so schreibt die „Deutsche medni-
nische Wochenschrift", „das erstemal, daß ein Forscher ohne
Vorwissen Her Fakultät einen,Lehrauftrag für ein einzelnes
Kapitel der Medizin erhält , zumal wenn sein Lehrtalent
bisher in keiner Weise geprüft worden ist und schon des¬
halb in Frage gestellt werden kann. Wie heute Friedmann
für die Tuberkulose, so kann morgen einem Arzt für Zucker¬
krankheit oder für salvarsanlose Svphilisbehandlung oder
für nichtchirnrgische Krebstherapie oder für arzneilose Heil¬
kunde ein Ruf zuteil werden : Anwärter für solche Lehr¬
stühle dürften in der heutigen Zeit , wo auch der üble Ein¬
fluß von Parlamentariern auf die Regierung noch viel
stärker ist als früher , zur Genüge vorhanden sein. Wir
sind gespannt , welche Stellung die Berliner medizinische
Fakultät zu ihrer Vergewaltigung einnehmen wird."

Hans Psitzners letzte Vühnenwerke werden in der be¬
vorstehenden Spielzeit wieder an verschiedenen deutschen
Operntheatern ihre Erstaufführung erleben . „Pa lest ring"
bringen neben der Berliner Oper zunächst Mannheim
und Köln Hexans, während die Spieloper „Das Christ¬
el  f l e i n" an den Stadttheatern in Freiburg i. Vr .. Halle,
Regensburg und Rostock zur Aufführung gelangt.

Der Ban des zweiten Simplontunnels , der bereits 1914
vorübergehend eingestellt war , ist nun nach einem Bericht
der „Schweizerischen Bauzeitung " ans bessere Zeiten ver¬
schoben  worden . Als der 19 825 Meder lange Tunnel,
dessen Mittelachse 17 Meter von der des ersten Simplon-
tunnels entfernt liegt . Ende 1913 in Vau genommen wurde,
rechnete man mit einer Bauzeit von vier bis sechs Jahren.
Die Kosten waren auf 40 Millionen Francs veranschlagt.
Im Juni 1913 war die Mauerung auf der Nordsete voll¬
endet, aus der Südseite wurde jedoch wegen Mangels an
Arbeitern der weitere Ausbruch dann ganz eingestellt und
das vorhandene Personal am 31. Dezember 1918 entlassen.
Es sind noch 1363 Meter des Tunnels auszubauen.
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bcrt gewählt, die an das Können die schwersten Anfor¬
derungen stellen. Das; er diese in höchster Vollendung be¬
wältigte , zeigt, daß er ein Länger ist. der nicht nur mit
der Kehle, sondern auch mit ganzem, tief empsiirden-dem Her¬
ren zü singen weiß. Mit jeder Nummer steigerte sich der
Re,fall . Zwei Balladen non Löwe. „Der Nöck" und „Archi-
bald Douglas ", folgten; dann kam der, Prolog aus „Ba¬
jazzo", mit dem er schon von der Bühne herab so oft be¬
zaubert hat. Daß er ein Mozartsänaer wie selten einer ist,
durfte man an der Wiedergabe der Arie „Will der Graf ein
Tänzchen wagen'?" aus „Figaros Hochzeit" und der Lepo¬
rello-Arie aus „Ton Juan " erkennen, und hier setzte ein
Jubel ein, baß der Sänger sich schon zur ersten Zugabe
verstehen mußte. Er wählte die Arie aus „Figaro " „Ach,
öffnet eure Augen, ihr blinden, törichten Männer !", und
damit war auch der Uebergana zum humorvollen Teil des
Programms geschassen. Es folgten fünf heitere Lieder , die
durchweg von zündendem Erfolg waren . Kein Wunder , -st
doch die heitere Note Schützendorfs ureigenstes Gebiet . Läßt
Er sein humorvolles Miencnspiel mitwirten , dann ist die
Lachlust nicht mehr zurüclzuhalten. Am allerbesten gefiel
wohl „Der alte Herr" von .Herrmann, ein kleines Meistcr-
stückchen künstlerischerAusarbeitung . Nun wäre eigentlich
offizieller Schluß gewesen. Aber das Publikum war noch
lange nicht befriedigt. Es klatschte solange , bis als Zugabe
„Jung Werners Abschied" aus dem „Trompeter von Säckin-
gen" erfolgte, der namentlich zurch das überraschende
Trompetensolo am Schluß von besonders tiefgehender Wir¬
kung war und einen solchen Beifall erzielte , daß der Künst¬
ler noch viele Male dem Herausruf Folge leisten und sich
noch zu zwei weiteren Zugaben verstehen mußte. Daß es
Blumen in Fülle gab, ist nickt verwunderlich. Die Bühne
glich einem Blumengarten . Es waren aber auch praktische
Spenden darin verborgen. Am Flügel bewährte sich wieder
Julius Ernsthaft  durch seine feinsinnige Begleitung . Er
folgte dem unermüdlichen Sänger durch Dick und Dünn
und da>rf einen Teil des Erfolges auch für sich in Anspruch
nehmen. _ h.

Aus Hcrffati mb  Kachbargebieten.
!® Dillenbnrg , 14. Juli . Die Stadtverordneten

Heben ihre Zustimmung zu einer Kundgebung an den
Ehrenbürger Hindenburg anläßlich feines Ausscheidens
aus der Obersten Heeresleitung . Die während der Kriegs¬
zeit auf ein Drittel herabgesetzte Beschlußfähigkeitsziffer
wird wieder auf die Hälfte der Staötverordnetensitze er¬
höht. Da das Gehalt einstweilig angcstcllter Lehrerinnen
nach dem Besoldungsgesetz um ein Fünftel niedriger ist
als bei festangestellten und der Minderertrag durch Be¬
schluß des Schulverbandes ans einen geringeren Betrag
beschränkt werben kann, so wird in Rücksicht auf die Teu-
erungsverhältniffe dieser Minderbetrag auf ein Hundertstel
festgesetzt. Der Magistrat beantragt, zur Kostendeckung
von einer Viertel Million Mark für 12 in der Marbach zu
errichtende Wohnungen zur Behebung der Wohnungsnot
160 000 Mark durch eine in 40,Jahren zu deckende Anleihe
aufzubringen , 162 000 Mark gelten als Uebertcuernng.
von welcher die Stadt ein Viertel selbst aufbringen muß.
Dieses Viertel mit rund 40 000 Mark soll durch einmalige
Erhöhung des SteuerzuscyUiaes um SO Prozent eingebracht
werden. Die Stadtverordnete, , schließen sich dieseu Vor¬
schlägen. an und wünschen, nach Antrag von demokratischer
Seite eine Staffelung der Steuerlast unter Schonung der
kleineren Einkommen, nachdem ein sozialdemokratischer An¬
trag auf Freistellung der Einkommen unter 100 000 Mark
und ein anderer Antrag auf Unterbrechung der begonnenen
Banarbeiten . bis der Staatszuschuß von 122 000 Mark ge¬
sichert sei, abgeletznt waren. Eine Anfrage wendet sich an
die drei KreiSkagsmikglieder aus Dillenbnrg , ob ihrerseits

slPartetrückstchten mitgewirkt hätten, daß es ihnen nicht mög¬
lich gewesen -ei, der Kreisstadt in dem Kreisausschuß eine
Vertretung sichern. Ein sozialdemokratischer Antrag
wünscht Zurückverlegrmg des Bürgermeisteramtes aus der
Oranienstraße in das alte Rathaus , dg Sie Wohnungsnot
hierzu zwinge und die Zwangseinmieinng nicht genügend
Wohnungen bringe, die Beschlußfassung hierüber wird
vertagt.

rwk. Darmstabt, ,4. Juli . Verschwundene Frauen.
Seit einigen Tagen ist die 15 Jahre alte Elisabeth Lotz aus
Erzhauseu auf dem Wege zwischen Erzhausen und Weiter»
stad, spurlos verschwunden, ohne daß man bisher irgend
einen Anhalt über ihr Verbleiben finden konnte. Nunmehr
ist auch die in den SOer-Jahren stehende Elisabeiha Schrpidt
Witwe aus Weiterstadt verschwunden. Sie wurde „ och am
Bahnhof gesehen, Ihr Aufenthalt ist trotz aller Nachfor¬
schungen biS fetzt nicht zu ermitteln gewesen. In der Be¬
völkerung herrscht ans diesem Grunde eine große Beun¬
ruhigung.

rmst. Darmstadt, 14. Juli . Wieder ein Kirchen-
d i e b sta h l. In der Nacht zum 9. Juli wurde in die
evangelische Kirche in Groß-Skeinheim etngebrochen und
daraus entwendet: 2 Kerzenleuchter, je 80 Zentimeter hoch,
Ickberplattrert. mit der Inschrift : Gestiftet von der Familie
«cheuermmin Gr.-Sleinheim ; auf dem anderen : gestiftet
von der Familie Rousselle Klein -Stetnheim . 2 Kerzen¬
leuchter von je 60 Zentimeter Höhe, stlverplatttert . mit der
Inschrift : Gestiftet von der Familie Job . Karl Nohl Klein-
Stein heim und Fräulein Heß-Frankfurt , a. M . 'l Kruzifix,

3 £n tunet et hoch, z„m stehen, silberplaktiert. Ferner
-ilbondnrahlgeräte: 2 Kannen aus Silber , innen vergoldet,
1 Abendmahirelch aus Silber , tunen vergoldet , 1 Hostien¬
teller aus Silber . 1 KrankenEendmahlkelch aus Silber,
rnnen vergoldet, an der Außenseite reich ornamentiert in
Wemtraubenverzierung . frei herunterhängende Träubchen,
mrt der Inschrift : Gestiftet von dem Frauenverein Klein-
Steinheim . Wert etwa 12 000 Mark. Alle übrigen im
schrank auchewahrten Paramente blieben unberührt.
Wahrscheinlich hat mau es mit denselben .Dieben zu tun,
die vor wenigen Tagen auch den Kirchenranb in Reinheimausgeführt haben.

s Stromberg ,Hunsrück», 14. Juli . Bo « einem Fels-
* lch lagcit . Der 50 Jahre alte Arbeiter Rödel

nur.' Eckenroth arbeitete in den hiesigen .Kalkwerken von
Wandersleben . Er hatte gerade mit dem Auil .idcn von
steinen z» tun, als ein großes Fels,rück, das mehrere
Zentner wog, sich in der Höhe löste und in die Tiefe sauste.
7; ’S 3at ei ei' vermochten sich rechtzeitig zu sichern,
doch Rodel wurde von dem Felsstück erfaßt und gegen
erneu Wagen gepreßt. Er trug so schwere innere Rer-

daß tx  nachts irn K.rankenhause starb. Das
F . lsituck war ncher vom Regen un terwaschen gewesen.

Gericht und Rechtsprechung.
-v „»O' ^ vanzöMes Militärpolizeigericht Wiesbaden -Stadt.
hier  w l !u-‘ elmnn ?*eK̂egen den Georg Kämmerer von

Sartre Filme ohne Erlaubnis ausführen
wollte zwe, Tage Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe. —
^-le hier wohnende Luise Weingartner wurde am Bahnhof

als sie Kaffee, Seife und ökrgst nach
Frankfurt zu iHmriggeln beabsichtigte. Urteil : Zwei Tage
.Gefangnts und ZO Maxk Geldstrafe. Auch He« Gustav

Easpari von hier hielt die Kontrolle auf dem Höchster Bahn¬
hof an, der elektrische Lampen zur Ausfuhr nach Frankfurt
bei sich führte. Er bekam eine Gefängnisstrafe von zwei
Tagen und eine Geldstrafe von 100 Mark, weiter wurde
ihm der permanente Paß entzogen. — Karl Roll von hier
wollte ohne besondere Erlaubnis eine- Kollektion Muster
nach Frankfurt bringen. In Höchst angchalten, verfiel er
in eine Geldstrafe von 100 Mark. — Weil sie Unwahrheiten
weiter erzählt, verurteilte das Gericht die Marie Lorsch
von hier zu fünf Tagen Gefängnis und 500 Mark Geld¬
strafe. — Fünf hiesige Einwohner erhielten wegen Paß¬
vergehen bezw. Ueberschrciten der Polizeistunde Geldstra¬
fen von zehn bis fünfundzwanzig Ma . k.

Französisches Militär -Polizeigericht Wiesbaden -Land
Gelegentlich einer Haussuchung wurden bei dem Gerichts-
referenöar Dr . Karl Weber in Biebrich bezw. hei dessen
,m gleichen Hanse wohnendem Schwiegervater , Kolonial-
warenhandler Georg Wehnert, drei Seitengewehre , drei
Gewehre , je ein Sabel , Degen und Revolver ,'owie eine
Anzahl Patronen vorgefunden. Das Gericht verurteilte
Weber zu 14 Tagen Gefängnis und 200 Mark Geldstrafe,
Wehnert zu einem Monat und 400 Mark. — Auf dem Bahn¬
hof Hohenstein hielt unlängst die Kontrolle den August
«charkctzky und den Joseph Semmler , beide aus Biebrich,
an und fanden bei denselben 1000 Zigaretten , acht Stück
Schokolade, SO Kilo Fett , 10 Pfund Kakao, zwei Liter Oel
und Seife vor. Die Untersuchung ergab, daß die Waren
von den beiden über die Grenze geschmuggelt werden soll¬
ten. Jeder der Angeklagte« wurde in eine Gefängnisstrafe
von 28 Tagen und in eine Geldstrafe von 200 Mark genom-
men. — Der Arbeiter Wilhelm Schmidt aus Biebrich hatte
einen Revolver nicht abgelicfert und zu Hause behalten.
Urteil : 14 -rage Gefängnis . — Der 76jährige Landwirt
Jean Rendel »n Eddersheim hatte ein Seitengewehr , das
deutsche Einquartierung bei ihm liegen gelassen hatte,
öem Ortsburgermeistcr nicht überbracht, wohl aber
demselben die Tatsache mitgete -lt. Er bekam eine
Geldstrafe von 20 Mark. - Weil sie übermäßige Preise für
Zigarillos g.enoUln»en hatte, erhielt die Bertha Weiß in
Noröenstaöt 20 Mark Geldstrafe. — Elf Einwohnern von
Bicritadt , Dotzheim, Fraucnstein , Hochheim und Biebrich
dikUerte das Geruht wegen Appell- und Paßverqehens sowie
Ueberschreitung der Polizeistunde Geldstrafen von 15—30Mark ru.

J c‘ ? iue Milchfälscherin. Weil sie ihrer zum Verkauf
bestimmten Milch nachweislich etwa 30 Prozent Wasser zu¬
gesetzt hatte, wurde die Landwirtin Anna Beuter in Schier-
steln vom Schöffengericht Wiesbaden zu 100 Mark Geld¬strafe verurteilt.

. . ^ . Bestrafter Schwindler. Der 19jährige Elektrotech-
niter Georg Stabe ! aus Mainz , der kürzlich einen hiesigen
Kellner dadurch um 2625 Mart betrogen hat, daß er ihm
1a 0M stuck amerikanische Zigaretten besorgen wollte , und
der dann in Mainz mit dem bereits ausgehändigten Gelbe
spurlos verschwunden ist. hatte sich dieser Tage vor dem
hiesigen Schöffengericht wegen dieses Streiches zu verant¬
worten und wurde in eine Gefängnisstrafe von acht Mo¬naten genommen.

vermischt« .
I « Len erste« Julktagcn kam in Saarbrücken

ein Gefangenentransport  an . hei welchem
Nch auch der Oberleutnant Hans Ernst Frantz
befand. Beim Verladen benahm sich dieser Herr frech, an¬
maßend und grob, grüßte die im Rang nach höheren Offi¬
ziere nicht, die den Auftrag hatten, die Gefangenen in
Empfang zu nehmen, und ging sogar soweit, den einen
Osftdier anzurempem . Seine Haltung wurde so an-

baßder  diensthabende Offizier öcn Herrn O'ber-
s. p «Ü : l fctäcil mußte. Der General -Oberverwalter
des Laarbeckcns machte de.« Oberleutnant Frantz auf die
Elementnrvorschriften des Anstandes und der militärischen

aufnu’rf|Qm mt6 diktierte ihm 30 Tage strengen Ar-
r.estes zu. Er schickte ihn dann in das Lager von Bois-

Eveque und bat den kommandierenden General von Toul
'hn nach d-r Jle -d'Oleron zurückzuschickenwoher e7 ge¬
kommen war. Der Oberleutnant wird dann bei seiner Rück-
kehr in seine Heimat den Zug benutzen, den der letzte
Transport benutzen wird. d. h. Leute, die nicht aus demL>aarbecken stammen.

9ad? .̂ ^ . ? « L -Stadtverorünetensitzung in Darm-
siadt stellte « tadtv. Ndei'el mit zehn wetteren Staötverord-
neten der Hes,. Volkspartei , des Zentrums und der Partei¬
en Gewerbeverelnigung den Antrag, unbeschadet ihres
Bekenntnisse » zu der einen oder anderen Staatsform ^sttr
die segensreiche 25jährige Wirksamkeit des Groß Her¬
zog Ernst Ludwig  den Dank der Stadt Darmstadt
auszusprechen und die Bitte zum Ausdruck zu bringen , auch
ferner unter den Darmstäötern zu wohnen. Der Ober¬
bürgermeister Dr . Glässing bemerkte hierzu, daß er in
S “ 2,8; F °uuar itattgehabten Sitzung , die unter Mit¬
wirkung der Staaisregierung des Herrn Ministervräsi-
Iwr }* . fieiâatsbehörden , wirtschaftlichen und künstlerischen
rar«^ IÖs? lSCtLr n5- kulturellen Kreisen unter Angabe der
Grunde dem bisherigen Großherzog den Dank für seine
außerordentlichen Verdienste ausgesprochen hat

Nach der Hochzeit verfchwuuden ist in Berlin der
Reisende Otto Warnicke, der eine längere Gefängnisstrafe

®DIt.der Staatsanwaltschaft war ihm ein
Sl tfl'Ct  kkrlanb zu seiner standesamtlichen Trauung be-

worden . Ein Beamter wurde, damit die Sache mög-
-ichst unauffällig war, m einen „Bratenrock" gesteckt und
erschien mit dem hochzeitlich gekleideten Strafgefangenen

^te ^ Samt. Nachdem die Trauung vorbei war,
liep »ich der Transporteur verleiierc. seine Zustimmung
?u aeben. im Ratskeller schnell einen kleinen Hochzeits-
si” 6^mC11 't,  der Kellner einmal etwas
lange au--blieb, ging W. ml den Worten : „Ich mutz doch
mal nach'ehen. wo der Kerl steckt." nach dem Büfett und-
kam nicht wieder, -tie Angelegenheit dürfte noch ein Nach-
wiel in Gestalt einer Anklage wegen fahrlässigen Ent-
nach'sicĥ 'iehen ^^^ befangenen gegen den Transporteur

Kakao für 7 Mark das Pfund wäre der Bevö 'keruna
in großer Menge zugeführt worden, wenn öie oOfeiti“

*T m  7 frcie  Bahn dem freien Handel !" bereits
»lirchgefuhrt worden wäre. Wie wir von zuverlässiger
ScUe erfahren, war die bekannte holländische KakaFinna

ÜOr e,m, fl er  Zfit an ihre früheren deutschen
Vertreter herangetreten und hatte diesen ihren Kakao von
der früher schon bekannten Güte für 5,60 Mark angeboten.
-r .e Vertreter gingen auf das Anerbieten ein und traten
wegen der Bezahlung der Ware mit der holländischen
eirmg m Verhandlung . Trotz großer Schwierigkeiten
wegen der augenblicklichen niedrigen Valuta kam etzw

suitaude, daß sich die Kakaofirma
van Horrten bamit emverstanden erklärte, daß die Bezah-

Monaten durch öie Reichsbank e--folgen
wüte , 6et  der das Geld hinterlegt werden sollte. Als nun
die groß »c Schwierigkeit behoben schien, wandte» sich die
BkÄW ?« BextxxteL h x̂ hoständjicheil Firma ay die zu¬

ständige Hamburger Kriegsgesellschaft und baten um die
Euifuhrerlaubnis für eine größere Menge des billigen
Kakaos . Wider Erwarten wurde ihnen jedoch öie Ein¬
fuhr e r l a u b n i s nicht erteilt.  Eine Begründung
für die Ablehnung ihres Antrages erhielten sie nicht. Diese
zu erfahren liegt aber im Interesse der ganzen Bevölke¬
rung . Ihr hätte der Kakao, wenn die Kriegsgesellschaft die
Einfuhr nicht unterbunden hätte, unter Hinzurechnung der
Transportkosten und des normalen Gewinnzuschlages für
ungefähr 7 Mark das Pfund zugeführt werden können,
während sic heute im besetzten Erbiet noch das Doppelte,
im unbesetzten Deutschland aber den vier- und mehrfachen
Preis für dieses Nahrungsmittel zahlen mutz.

Billiger Fnßbodeubelag für Fabriken. Der Fußboden¬
belag in Fabrikräumen ist in mehrfacher Beziehung von
Bedeutung . Am besten hat sich vielfach das sogenannie
Holzklotzpflaster ans schwedischem Kiesernholz bewahrt, das
aber wahrend des Krieges so gut wie gar nicht zu be¬
schaffen war und auch immer recht kostspielig gewesen ist.
Die Zeitschrift für angewandte Chemie verweist auf einen
billigen , aber sehr geeigneten Ersatz für das teure schwedische
Holzklotzpflaster hin, der in geteerten Ziegeln , insbe¬
sondere in hartgebrannten Klinkern besteht. Sie werden
'n geeigneter Weise mit vier Teilen Kreosot und einem Teil
dünnflüssigem Teer oder auch nur mit Teer vurchtränkt.
Die Fugen beim Beilegen werden gleichfalls mit Teer
vergossen. Sehr gut beivährt hat sich auch die Anwendung
von hydraulischem Kalk in unmittelbarem Anschluß an den
letzten Teerausstrich. Auf diese Art wird erreicht, daß dle
Feuchtigkeit nicht eindringen kann. Das Pflaster von ge¬
teerten Ziegeln hat außer dem Vorzug der Billigkeit auch
noch den hoher Geräuschlosigkeit. Je nach dem Grade der
aufgetragenen Teeroberfläche ist das Betreien ebenso an¬
genehm wie bei Asphalt oder Holzkloüpflaster. Gußeiserne
Maschinenteile , die «nf das Pflaster fallen oder gestoßen
werden , brechen nicht so leicht wie ans Zementfußbööen.
obwohl in dieser Beziehung das Holzklotzpflaster immer
noch vorzuziehen ist. Dagegen besitzt das geteerte Ziegel¬
pflaster vor dem Holzklotzpflaster in gesundheitlicher Be¬
ziehung cinen Vorrang , da der vom Holzklotzpflaster ge¬
bildete Staub für die Atmungsorgane nicht ungefährlich ist»

Vo!k§Virtschaft.
Die Aussichten für deutsche Kauflente im neutrale « Ausland.

Ueber eine Niederlassung deutscher Kausleute in Däne¬
mark  und Anstellungsaussichten in der Schweiz  be¬
richtet öie Handelskammer Wiesbaden : Es wäre an sich
nicht ausgeschlosien, Saß eine Anzahl junger deutscher
Kausleute in Dänemark Stellungen findet : indesien steht
dem entgegen , daß die dänische Regierung die Einreise¬
erlaubnis verweigert.  Zur Begründung dieser
ablehnenden Haltung wird angegeben, daß eine genügende
Anzahl stellenloser Dänen zur Verfügung stehe. Außer
dem bezeichneten Grund läßt auch die große Wohnungs¬
not . deren Behebung in nächster Zeit bei sehr geringer
Bautätigkeit nicht zu erwarten ist, den Dänen jedes Zu¬
strömen vom Ausland unerwünscht erscheinen. Diese
Wohnungsnot macht sich gerade in Kopenhagen, wo der
Handel Dänemarks und damit der Wohnsitz der meiste»
Handelsfirmen konzentriert ist, besonders geltend.

In der Schweiz soll eine starke Bewegung eingesetzt
haben, um das 9kiederlassungsrecht deutscher Kausleute zu
erschweren. Kurgäste und Vergnügungs - oder Erholungs-
reisende will man zum Besten der Schweizer Hotelindustrie
wohl zulassen, aber immer nur nrit begrenzter Frist . Dies
gilt auch für Reisende , die infolge ihrer GeschäftAveröin-
dunaeil mit Schiveizer Firmen hier zu in » hohen. Die
beruflichen Aussichten  für junge Deutsche, insbesondere
für kanfmällnische Angestellte , in der Schweiz, müsien
demnach als recht ungünstig  bezeichnet werden. Der
größte Teil der Schwei .zer Industrie und des Handels be¬
findet sich überdies bei dem immer noch herrschenden
Mangel an Rohstoffen und der Unmöglichkeit, in großem
MaWtabe zu exportieren , in äußerst schwierigen Vevhält-
nissen und ist vielfach nicht imstande, die Angestellten voll¬
auf zu beschäftigen. Diesem Mangel an Arbeitsgelegenheit
steht ein großes Angebot von Arbeitskräften gegenüber,
verstärkt durch die Rückkehr der zahlreichen, im kriegfüh¬
renden Ausland erwerbslos geworbenen Schweizer , sowie
der deutschen und italienischen Wehrleute , soweit ihnen die
Rückkehr nach der Schweiz gestattet worden ist. was bei den
deutschen Wehrleuten bisher nur zu einem kleinen Teile
der Fall war . Die Zahl der Arbeitslosen in der Schweiz
hat daher eine bedenkliche Höhe erreicht.

Es wird allerdings in der Schweiz angenommen , daß
die geschilderten ungünstigen Verhältniffe eine Besierung
erfahren werden , sobald mit der Oeffnung der Grenzen
eine Wiederbelebung des schweizerischen Exportgeschäftes
eintrttt und den noch in der Schweiz weilenden Auslands¬
schweizern. öie vielfach nur auf die Gelegenheit zur Wic-
öerausreise warten , die Möglichkeit gegeben ist, wieder im
Auslande ihrem Erwerb nachzugehen. Auch werden die
tüchtigen Eigenschaften des deutschen Kaufmannes , die es
rechtfertigen, ihm vielfach den Vorzug vor dem schweize¬
rischen Angestellten zu geben, von verschiedenen Seiten um¬
umwunden zugestanden - Als ein Nachteil werden dabei
gelegentlich die mangelhaften Sprachkenntnifse deutscher
Angestellten bezeichnet. Fast jeder schweizerischeKaufmann
beherrscht von zu Hause aus mindestens zwei Sprachen
lkeutsch, üan >osisch oder italienisch), während der Deutsch-
viniach erst mit ocr Absicht nach der Schweiz komm: eine
fremde Sprache zu erlernen . Beffere sprachliche Vorbil¬
dung dürfte daher geeignet sein, dem deuffchen Kaufmann
die Erlangung einer Stellung in der Schweiz , sobald die
allgemeinen Aussichten hierfür sich gebessert haben werden,
wesentlich zu erleichtern.

Schiff- -Nachrichten.
Damvier „Gelria" 21. Juni von Las Palmas Ausreise

„ „Hollanöia" in Amsterdam.
„ „Friiia" in Buenos Aires.
„ „Maaslanb" in Amsterdam.
" "Delfland" 22. Juni von Rosario. Heimreise.
„ „Kcnnemerland' 9. Juni pass. Folkestone. Ausreise.
„ „Eooilanö 20. Juni von Leiroes. Ausreise.

Generalagenten: Pa sage- und Reisebüro Born n. Schottenfels.
Notel „Nassauer Hof". Telefon 680.  _

Waflerstände am 14. Juli : Kehl 3.76, Mannheim 4.72,
«nigen 2.60. Rheingau 3.15, Kaub 2.95, Duisbura 128
Ruhrort 1.62, Wesel 1.41, Heilbronn 0.40 Meter . '' ' '

Vergessen
Sie nicht,
eine Tube
Zahnpaste

für Reise und Landaufenthalt mitzunehmen. [M1396

Hauptschriftleiter: Bernhard Grothur.
r>eriniiworUich für deutsche und auswärtige Politik: B. G r o t b u s-
füt Kunst, Wissenschaft, Uuterhaltungs» und volkswirtschaftlichen Teil:
%'kJm• S*t |jen«8 er fStadt-  und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport . ». o . $ n n S 9 8 Be f c ; für die Anzeigen: Job . Batzler-

sämtlich in Wiesbaden. B 1
Druckn,Verlag der Wiesbadener Beriaas . A nüai t
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Zu vermieten j[
ISBBBSäHlBHBBHHHHj
■ Grotze Wohnungen g
g HB  7 u. mehr Zimmer bbb
«tOr«. Gartm . 17 Zimmer , aro-
®fier Teil Möbel. Zentr .-Heiz..

L beste Kurlaae . zu vm.
"I , e'rft . Riilowstr . 2, 1. t

«jna Lcbcrberg 10. 15 3tm„
Zentralbeiz ., sofort zu verm.

^ Job zu verkaufen ». Ganz ob.
«ftfift . 8 bis 10 Zimmer , t

Moderne Villa,
,® Zimmer etc., in vornehmer
öaxc. mit 1.25 Mora . gr. alten
Karten, zu verm. cü. zu vcrk.
Naulniro Mainzer Str . 27. 4

herrschaftliche

zrt vermieten.
Paristraße 13,1.

Luisenitratze6.
Z Et., bockherrschafti. Wohn..
s' Zjm. u. Sal . m. Erk. U. reich.
Zubeü., Lift. Damvfbciz.. Gas.
«iektr. Lickt etc. z. 1. Okt. z. v.
a>vb. Büro 6otel Metrovoie . 4
Riri-rkircbe 7. herrsch. 7-3 .-W.

$06. Karlstratze 7. 2. 's
□□□□□□nnaaoöonaaanD
D 6 Zimmer □
ODDDDnnDoaonancoaDa
Friedrickstr. 39, 1.. ar . 6-Zim .-

Wobn. z. verm. N. 8. St . 4
Lanaaasse 16. 2.. ick. Wobn.. 6
* od. 7 3 .. Warmwasterb . (für

Arrt. Anwalt -Büros geeign.i
los. ob. so. zu vm. Näh. auch
betr. Besicht, im Ubrenladcn
ob. Nerotal 1». Hochparterre.
tTelevbon 578.» t

Helcnenttr. 17. Dachz. u. Kücke
12 M mtl . auf sof. zu dm. 4

Marktstratze 22. 1.
8 Zim. u. Küche, als Geschästs-
lokal sehr geeignet. zu vm. Näb.
bas, a. b. Meier , NikolaSstr.41.4
Lanzitr. 18 lRerotal ». herrsch.

6-Zim.-Wobn. in schön, ruh.
Laae zu vermieten. 4

BLNSSTLLSeiLBiaBSBBBH
n Mittel -Wohnungen m
«ektWWS ZZiMMer BBBaBD

webevgasie 3»
vorderh . 2 . § t.

8—S-Zim.-Bohn . und Zubehör
ver 1. August zu verm . Anzns
v. Ist—12 vorm . u. 8—5 nachm.
N. Weberaaste 3. Gtü. 2. r . 4

g 5 Zimmer
□□□□□□□□□□□□□ancraaa
Wagcmannstr. 14, 3—4-3 .-W.

Näb. Kirchgaste 11. 2. St . t
EEEääESsBSSHffi-SaBESBBflH
I Kleine Wohnungen a
BQBüBa 2 Zimmer bbbbes«
Adlcrstr. 25. 2 Zimmer . Küche

und Keller. _ :_ 4

Hellmundstraiie 52, 2. r .. scvar.
Ziinmer zu vermieten. 4

Hcrrngartenitr . 7. 1.. 1 3 . u.
K. Maniardst . a. cinz. Pers ..
d. Hausnrb . mit übern , z. V.4

Kaiser-Fricdr -Ring 52. Pt . l..
schöne Mans.-Wobn.. 1 Zim.
u. Kü. an nur rub. anst. Per-
son lBeamtin » zu verm. t

Walramstralie 8. 2.. schön möb-
lirrtes Zimmer billig. 4

Karlltr . 37. 2. r .. möbl. Manf.
m. Kochof. a. l. Hansarb . v.4

Rvonstr 19, mbl. o. leere Man-
sarde m. Ofen sok. ob. lväi .4

Schwalb. Str . 73. 1.. möblierte
Mans. an ruh . Pcrs . zu nni.4
Eaiinaa Leere bebbbbs
Zimmer u. Mansarden Z

Lrhritrafte 12. 1 Ziinmer und
Küche zu vermieten._4

Lndwigftratzc 10, 1 Z. u. Küche
für 12 Ä  mtl . Näb Laben, 4

Ellenbogcngaffc 6. 2 Zimmer.
Kücke und Keller Seitenbau
zu vermieten.
Frontivitzwolinung. 2 Z. u.

Klicke. Korn. Eleonorenstr . 6. ck
Herderstr 13. kl. 2°3 .-Dw. an

einz. P . sf. o. iv. N. Berg . 3.4
Heteiienitrane 16. Vdb. Frtsv ..

2-Z.-W.. 1. Okt. Näb. 1. St.
Hochsiattenstratze9. Htb. 1. l..

2 Zwcizim.- u. 2 Einzim.-W.
z. v. Anzus. zw. Ist n. VA.  +

Kirckgatzc 19, Mansard .-Wobn..
1 bis 2 Zimmer it. Küche. +

Mittclitratze 3. 2-Zim.°Woün.
Näb. Kirchgaste 11. 2. St . 4

Nerostr. 18. kl. 2-Z.-W. m. K. u.
Ke». , . v. N. Lebrstr. 15. 1. 4

Neiigasse 15. eine 2-Zim .-Wobn.
m. Kücke u. Ms.. Seitenb . 4

Rl,einganerStr .5,Schv.. 2 Z. in.
Kstck.-Ben . a. best. D. abzug.4

Röderstr 3, Htb.. kl. 2-Z.-W. 4
Sckwalb.Sir . 67, 2 Z. u. Zub.4
Stcingasse 18. Dackwolin., 2 Z.

u. Klicke zu verm.
Steiiiqaffc 23. 2-Z.-W. s. o. so.4
S-teingaste 33. Dachst., 2—4 3 .,

ganz oder geteilt auf sof. 4
String.34. 2Z .U.K.. a. m. Wkst.4
nonoanincinoanocioanniri

I Zimmer g
ccaaociDDaaonnaancDD
Adlerstratze 25, 1 Zimmer und
_ Küche zu vermieten.
Adleritr. 44. B. 1.. 1 3 - u. K. m.

, G. u. Ablchl.. Kell.. sow. kl. W.
^ i. Hth. Erda . Näh. b. Ernst -4
Adlcrstr.44. Tackw., 1Z „ K̂ . K. iof. o, so. 12 Jl  z . v. N. P . 4
Adlccstratze 48. 1 Zimmer und

Kücke. Dnckwohmina.
Adlerstratze 64. 1 Zimmer und
. Kücke zu vermieten.
Adlcrstr. 62. gr. Dackw., 1 3 . u.

Küche auf sofort an rubige
. Mieter zu vermieten.
1 Zimmer u. Küche zu verm.
^ Näh. Bdserstr. 67. Part . 4
1 Zim. „. Kückez. 1. Okt. z. v.
^ N. Eleonorenstr . 5. 1. St . 1.4
Gneilenanstr. 12. Frtsvw ., 1 3.
^u . K.. Vdb. Näh. Göller. Pt . 4
Hartingstratze 11. kl. Zimmer u.
. Kücke Srb . 4

Frontimtzz. m. Kochg. bill. z. v.
N. Beckniann. Lurembst.7,2 .4

Michclsberg 12. 1 Zim.. 3. St.
an ruhige einzelne Person zu
verm. Näh, im Laden. 4

Moritzttr . 5«. Part ., schön, ar.
Frontivitz -Zim. zu verm. 4

Siöderstrabe 3. Htb.. 1 Z. u. K.4
Römerberg H, B. u. H. 1 3 . u. K.4
Römerb. 14, H .l 3 .. K. N. V. 1.4
Sckachtstr 4. 1 3 . u. K.. K.. G. 4
Saaigaffe 28. 1 Zimmer und

Küche auf sofort zu verm. 4
1 Zim. u. Kücke z. 1. Okt. z. v.

N. Schierst. Str .2st. Sochv. l.4
Secrobcnstr .2, 1 Z.,Küche u. kl.

Kamm. i. Dachst, auf sofort
bill. zu v. N. Wiesb. Kronen-
Rrau .-A.G., Sonnend . Str . 4

Sckwalbachcr Str . 75. Hth. 1..
gr. h. Zim.. Gas zu verm. 4

Steingaste 18. Hinterb ., 1 Zim.
und Küche sofort zu verm. f

Stcingalse 28. kl. Dachmohn..
Stube . Kammer und Küche.
monatlich 18 Ji _f

Waldstr. 32. 1 Zim. u. K.
Walramstr .4.13 ..K..Abschi.K.t
Walramstratze 31. 1 3 . u. K.

N. b. Trcmus . r . Stb . 2. 4
Walramstr . 31, 1- u. 2-Z.-W. ff.

z. v. N. b. Tremus . i. S . 2. 4
Wallnfcr Str . 3, 3.. b. Müller.

1 Zim, u. Küchea. 1. Okt. f
Wevritzstrake 35. 1 Dachzim. u.

Küche z» vermieten._4

u. Küche Hinterhaus.

Vorkltr. 3. H. vt.. l -Z.-W. a.
1. Ist. a. ein. Pers . Näb. Haus-
meist. H. nt. ob. Nerostr. 38,1.

Borkstratze 8. Fronsv .. 1-Zim.-
Wobn. zu verm. Näb. Htk.
1. Stock bei Schmidt 4

BBSaaBBHESEHEBBBBBIlBaa
Wohnungen ohne nähere I

bbbbbr  Angaben bbbbbb
Adlrrstr .25.1.. 1kl. Wohn, z.v.4
Hrlencnstrahe Ist. Dachloais zu

vermieten. _ 4
Blcickstr.25. Dackm.. tos, vrsw .4
Ludwigstrahe 4, eine Dach-

woknnng zu vermieten.  4
Herrichastl. Wobn Parkstr . 20

ans sofort. Näb. Fdstemer
Straße Nr . 25._ 4

2 kleinere Wohnungen zu vm.,
Hth.. Neugaste 22 i. Schulst.4

Römerberg 8. kleine Dachmohn,
zu vermieten . 4

BBBB,B9E !!K!aHBaSBBIiaS !3
| Wohnungen in umliegenden f
■esbbbb  Gemeinden bbbbbi
Dobbeim. Rhcinstr. 22, 1 3 .. K.
N.Wiesb..Dotzb.Str .1ü1.B.P . r .4
» » » » AlSaASLSS « «
5 Möbl. Wohnungen, Zimmer, B
bbbsbb  Mansarden Banne
Brndtstr . 8. Park. eleg. möbl.

Wobn- u. Schlafz.-Abschl. z. v.
Ädelbeidstr 83. 1.. möbl. Wobn-

unb Schlaszim., Südseite , an
ruhigen Alleinmieter._t

Dotzheimer Strotze 83.
Süds ., mvd. cingcr. Wohn-
u. Schlaszim.. 2 Betten, «l. L..
Telefonanlage . ver 1. Oktob.
zu vermieten. Müller . 2. St.
links._t

Herderstr . 25, et. m. W.- u. Schl.h

! möfil. Zimmer
an bess. Herrn zu vermieten.
Körnerstratze 8, 2. Stock,
rechts._ t

1—2schönel.Z.. a. f. Geschästsz.
zu verm. R. Moribstr . 35. k

2 kleinere schön möbl. Zimmer
iWobn- u. Scblafz.» m. bei.
Abschlutzu. Klosett zu verm.
Rbeinbaknstratze 2._+

Dobb. Str . 55, 2.. sch. möbl. 3.
mit ob. ohne Pens, zu vm. t

Dotzb. Str . 102. P .. f.m. Z. z. f .f
Frankcnstr . 10. 3. St . l.. bill.

reinl . Schlafstelle zu verm. h
Geisbergstr . 26, G.-Eing. Dam-

bachtal 11. mbl. 3 . m. Kochg.l'
In guter Lage

möbliertes Zimmer lelektr. L.»
mit oder ohne Penston. G« s>
bcrgstrafte 28. 1._+
Schönes leeres Zimmer . Gas.

sof. zu vm.. a. z. Möbeleinst.
Nab. Ighustrahe 36, H. 1. ß

Karlstr ^ 2. Pt .. Schläfst, v v. t
Karlstrahe 2. einfach möbliertes

Zimmer . Kochgas._+
Müllerstrahe 6. 1., schön möbl.

Zimmer , eventl. Wobn- und
Schlafzimmer m. elektr. Lickt
zu vermieten._+

Schön möbl. Zim. m. sev. Eins.
iof. zu vm. N. Moritzftr. 35ch

Walramstr . 2. Stb . 2. l.. möb-
liertes Zimmer z» verm. ^

Philippsbergitrabe 49, 2. St . l.
eleg. möbl. fgub. Zimmer in
ruh. freier Lage an besseren
Dauermietcr zu vermieten, k

Walramstratze 8. 2. links, möbl.
Zimmer zu vermieten. t

Walramstratze 8. 2. St . l., schön
möbl. Zimmer sofort i.  v . t

rrelditr . 26. leer. Dackz. z. vm.s
Krankenftr.l9,gr . l.Z . L. Kcka.i-
Ein grotzes Frontsvib -Zimmer

mit Koch» und Leuchtgas
auf gleich zu vermieten . Näb.
Blllowstr. 11. Vdh. 1. St . 1

Eltv. Str . 14. Mtb .. 2 gr . l .3 . t
Gneiienaustr .12. P .-Z. m. Neb.»

Gel, ltz.) z. v. Göller. V. P .r .i-
Helencnltr. 17. gr. l. 3 . z. v. s-

Zimmer aus sof. zu verm. b
Selencnktratze 17. ein ar . leeres
Jahnstr . 36. Pt ., 1 oder 2 leere

Zimmer zu vermieten . t
Sckön. leeres Zimmer . Sias

sof. zu vm., a. z. Möbeleinst.
Näb. Ialmstratze 36. S . 1. f
Klarentaler Stratze 4. schönes

grobes Frontsv .-Zimmer an
ruhige saub. Person zu vm. b

Marktstr . 12. 2. r .. 1 leer. Zim.
z. Möbel-Einstellen zu vm. t

Rhcinstr. 117. 1 leeres Zim. f.
Hausverwaltung zu verm. t

Römerberg 14, 1. V.. sch. l. 3 ..
Kochofen, sevar. N. Bdh. l. b

Mcderwstr . il. P .-Z.Mb!.-Einst.
Stcingasse 23. 1.. leeres Z. sos.b
Walramstratze 23, Manl .-Zim.

zu verm. Näh. Parterre , f
Walramstr . 37. gr. leer. Dachz.

Unterstellen von Möbeln zu
vermieten._t

Wörtbstratze 8, Part .. 1 leeres
Zimmer im Abschluß zum
los, zu verm. N. Bdb. Part .!'

Sckwne Helle Mansarde zum
Möbeleinstellen zu vermieten
Müller . Dobb.-Str . 63. h

Rleickttratze 36. l. Mans. z. v.
Bcrtramstratze 2st. l. Mansarde

zu verm. Glaser._t
Dotzh.Sir .34,P..Ms.z.Möbeleinst.

Fanlbrunnenftr . 7
2 Maus, zum Möbeleiustellen
zu vm. Näb. bei Gottwalb . ß

kt-eldstr. Ist, gr . heizb. Ms. z. v.l"
^eldstr . Ist, leere Mans. z. vm.s-
Möbl. Mansarde , schöne Lage.

zu verm. Geisberaitr . 26. t
Hcllmuudstr. 31. Vdh.. 2 einz.

heizb. Mans. zu verm.
Hcllmuudstr. 31. Vdh.. heizbare

leere Mansarde zu verm. f
Sellmundstr , 27. l. b. Ml . , . v. i-
Herrngartenstr . 15, 2 ki. inein-

anderaeb. Ms. z. v. N. Pt . *
Hochstüttenftratze 8, 1 heizbare

Mansarde auf sofort zu vln.s
Grotze heizb. Mansarde zu vm.

N. Kais. 7>irdr .°Rg 57. P . l.-t
kirchgafle 11. 2. St ., l. Maus.

mit Kochherd sof. zu verm. h
Karlstratze 2, Mans. zu verm. t
Karlstratze 3, Mansarde mit

Wasser u. Kochgesegenbeit. ^
Karlstrahe 9. leere Maus, mit

Kochb. ans sof. Näb. 2. St . ß
Lebrstr. 15. 1. St .. 1 Maus, an

einz. Perl , nnl sof. zu verm.-t
Lurcmburgvl . 2, Pt ., l. Mans.

an rub. saub. Pers . zu vm. t
Oranieustratze 33, Mansarde m.

Herd u. Gas zu verm. Näb.
Kellchenbach. Adolfstr. 6. 's

Oranienstr . 44. 1.. schöne Mans.
an eine Putz- o. Monatskrau
zu vermieten . *

Rieblstratzc 4. heizbare Man»
saröe, Gas.  _ z

Sckwalbachcr Stratze 45. Mtb ..
grotze. heizbar«, leere Man-
sarde zu vermieten._t

Schwaibacker Stratze 45. Mtb ..
gr. heizb. Mans . a. Toi. S- v.tz

Sckwalb. Str . 73. 1.. l od. 2l.
Mans. m. Serd a. rub . Pers .r

Seerobenstr . 9, gr . l. Giebelz.
Wörtbstr 26. 2. gr . b. Mans . k
Zimmcrmannstr .9.a.l. Ms.N.P .r.
■IBSBDBBflBBISBBliBBBB

Geschäftsräume, Lagerkeller j“
, «?w. BE « ABBS

Büros und Lagerräume
ob. Werkst, cv. m. Wobn. zu
verm. i»aknitratze 36._+Laden
zum Einstellen von Möbel zu
vermieten, monatlich 12 .«
Kaiser ^ riedr .-Nina 57. vt. <+
Mittclstr . 8, Laden. Lagerraum

od. Werkstatt zu verm. Näb.
Kirchggsse 11. 2. Stock. 1

Römerberg 19. Lad. m. Wa. u.
kl. Wba. Serrngartenstr . 13.k

m. o. ohne Einrickt-

Suche für meine Tochter nach
Düren lRh eins.» eine zuverläss. fStütze Kelrm

Laden

Für GesGBrüme
oder Arzt

Kranzvkatz 1. 1.. 6 Räum« iof.
od. sväter zu vermieten . Näo.
im Laden oder 1. St . r

Adlcrktratze 43. Part ., schöner
grober Laden billig zu vm. r

Bertramttr .25. grötz. Lad. nebst
Laaerr . z. v. N. Büro Stb . T

Laden mit 2 Zim. u. K. inkl.
1 gr. Kell. lEing . v. d. Str .»
los. z. vm. Schiebeler, Adler-
stratze 32. Pt._ +

Laden
vorzügliche Lage, billig zu Ser-
mietcn. Adolfstrabe 8._I
Eltv. Str . 14. ar . Lad, m. Ldz.k
Laden Frankenstr . 19. n. Riua.

mit oder ohne 2-Z.-Wobn. r
Friedrickstr. 39. Ecke Neuaaste.

gr. Ladenlokal u. kl. Laden zu
verm . Näheres 3. Stock. *

Laden tSelcnenstr . 29» mit od.
ohne Zim . zu verM. N. Hap-
mann . Emier Strabe 43. ' r

Herderstr. 25, Lad. m. Nebenr.Jw»rm Näü ÖöL 1. r . ^

Oranienstr .. Ecke Kail. Fr .-Ng„
mit Nebenraum auf sofort zu
vermieten. Auch für Bürozwccke
geeign. N. K. l>r.-R. 76 b. Bös.
Wagcmannstrabe 14. Laden mit

od. ohne Wohnung zu vm. f
Wagcmannstr. 29. Laden m. ob.
, oh ne Wobn. bill. zu verm. *
Fcldttr . 16. sch. h. N.. vass. s. W.

o. F ., a. los. z. v. El. Aul. vorü.
Näb. ^ eldstr. 14 u. Klovv. -t

»MM»
mit Rebeiirarim und grober
Keller mit Auszug sofort »»
vermieten.

K!.SchVl»!büijitt Ar. U.
Nerostr. 16, kl. Werkst, zu verm.

Näh. Lehrstratz« 18. 1. St . 's
Gneisenaustr. 13. Werkst., bell,

m. Wass.. Gas , elektr. n. Lag.
mit oder ohne 2-Z.-W. sofort
z. vm. Nük. Rückert. 1. St . t
Nüdcsheinrer Stratze 34.

Werkstätten oder Lagerraum
mit Wasser, Gas und elektr.
Kraftzuleitung._ t
Srcrobenftratzc 9, Werkstatt gl.

oder sväter zu vermieten, r
Zimmermannftr .lV.Wkst.äDonii
Autoraum m. anst. Lagerräum,

ca. 10V am , ganz ob. get. z. vm.
Zietenring 18 d. d. Hausmstr.
oder Moribstr . 9 b. Steib . tz

Dotzb. Str . 121. Lagerräume o.
Wkst. m. es.Kr. sof.N.Güttser .k

Größer heller Lagerraum oder
Werkst, f. ruhigen Bctr . iof.
zu vermieten Kleistitr. 13. "t

Lagerraum
oder Werkstätte zu vermieten.
Näb. Mübigaste 17. 1. f
RLdestz.Str .34.Lagerr . f. Möb.o.

Wkst. m. el. L. u. Krastzultg . b
Nerostr. 32, grob. bell. Raum,

12X6 m. als Lagerraum od.
WcrK . los, od. svät. zu vm *

Heller Parterreraum . 50 am
grob. f. Werkst.,Lag. od. Büro

zu vm. Aorkstr. 6. Kmsebier.i-
Weinkeller

mit Auszug u. Betriebsräumen
zu verin. Albreä>tstr^ 44. 1. T
Weinkeller. 230 am grob, mit

Aufzug sofort zu vermieten.
Näh. Bleichstrabe 47. Part . *

Bleickstr. 25. 1. t „ g. mbl. Z. b.
Nettelbeckftr. 15. trock. Keller »,

sch öne Lagerräume sof. z. v. 1

Dotzheimer§tr. \2\
Stalluna für 6 und 4 Pferde.
Futterraum . gr. Hof. evtl, mit
2-Zim.-Wobn. auf gleich o. so.
Näb. Gütiier das._ <_
Dorkstr . 7 , Bierkeller auf gleich

oder später zu vermieten, f
Stall Tür 4 Pferde nt tyetwt~7t
Feldttr . Ist.Stall u.Scheune n. v r
Ludwigstr. 3, Heubodenu. Rem.t

K. u. K. auf 1. Oktober, t
».. null- iran ^jlgj

^ Offene Ste llen jj

ThüriWerMenslmkhcherl
Hausmädch.,Köchinnen. Kinder»
fräul .. Stütz en usw. sucht man d
Inserat im ®3F “ Tag eblatt in
Coburg . Tägl . ac. 30Ü00 Leser
Zeile nur 30 Pfennig . 748

zirißige Kräfte,
die sich im Autzendienst «ine
gute Position schaffen wollen,
können sich bei mir melden.
..Viktoria "-Verstcherung. Babn-
bosstratzc 3. 1._ff

Gesucht zum 1. August ein
sauberes ehrliches

Dienstmädchen.
Vogelfang. Fdsteiner Str . 5 (*

ttöchin oder Stütze
allenfalls als Aushilfe, u. iüng.

Hausmädchen
gef. Sonnenberger Straße 25.
Vorst. 10—12 u. 4—6. 1»

Gesucht eine iüng. angehende
Köchin»

welche etwa? Hausarbeit mit
verrichtet. Valentiner . Rero-
tal 29.  I*

Zum 1. August oder früher
kZausmädchen

gesucht in kl. VillenbauSbalt.
Vorzustellen von 1 bis 4 Uhr
nachm. Frau Landgericktsr. Dr.
Fischer. Beetbovenstrabe 28. l*

In kleinen feinen HauSbast
l2 Perl .» wird eine zuverlän.
unabhängige

Kushrlse
über Mittag gesucht. Etwas
bürg. Kockcn erwünscht. Bker-

in den 20er 6abr «n, die aut
kochen kann. Bitte vorzustellen
bis 11 Uhr morgens u. nachm,
nach VA  Ubr . Frau H. Suhr.
WilhelmShöbe 11 b./Leberberg.C- "■'"■'■"■““'"•nJBStellengesuche j|

Oeriraucns-
posten

sucht ein ISiäbriaer verheirate¬
ter Mann , hier wohnhaft , als
Kassierer od. dergleichen. Kau¬
tion bis zu Ist ovst M gesichert.
Langjährige Zeugnisse vorhan¬
den. Offerten unter H. 615 an
bi« Geschäftsstelled§. Bl .. Niko-
laSstrabe 11. <*2611

1̂ Kauf-Gesuche

Perser
Teppich

2 Kelims aus Privatbaud gegen
hoben Preis zu kaufen gesucht.Vagmann

Saalgasse 26»

Sehr schöner

z« vcrka>Fcn. WilmS. Dam»
hacktal 14. Gartenbaus,

Neu Bellpsme
Ematl .. 10 M ,« verk . Hö lv er.
Feldst̂ ihe19 ^ ^ 4—CverschiedenerZ

Mg!,, unn Midie
Mmnlide

zu kaufen gesucht. S . Weinrich,
Wilbelmstratzc 60.

^ Tu verkaufen HraSSte».. . . ...

UngsbraucMer , gusseiserner

‘I
Durchmesser : 40cm,

Tiefe : 40cm
billig zu verkaufen.

BSäkoEasstr. II
Hof link «, V.241

Ca. 15909 Maler aeaes

Meine

8utz-Z1ützen
beseitigen die durch

Senkung des Fußgewölbes
verursachten Schmerzen in
Füßen und Beinen und
verhindern Bildung des

Plattfußes . [3664

P.A.§totz Aachs.
Taunusstratze 2.

Familien-Auskünste
UN auffäll ., streng diskr . üb.
vermögen,Mitgift,Lbarakt.
Ruf, Vorleben etc. an allen
Grten gewisseuh., von ersten
Areis.bevor; . Lstjähr.Prax.
„Globus " Welt-Auskunftei
Berlin W35, PotsdamerIir.il 8.

Günstige Gelegenheitenzu
Kauf und Miete

von
herrschaftl . Villen

und Etagen
weist nach 4428

J. Chr. Glücklich,
Tel. 6656. Wilhelms». 56.

65 und 70 mm hoch, auf Stabl-
fchwellen in 160 mm Svur-
wette. linksrheinisch lagernd,
zur sofortigen Lieferung mit
vaff. Wagen, Weichen, Dreh¬

scheiben etc. abzugebcn.

3sorg Futter -
Alwin Hirsch&Co.
Frankfurt am Main . Kaiser¬
strabe 2. Telegr .-Adr. Gefuco

Frankfurtmarn lM.rrot

Hauben-

Metze
prima Qualität,

Stiirk 1,20 Mk.

Stirn-
Haarnetze

aus ethtem Haar
für die ganze Frisur,,

Stüde 05 Mk.
3 Stück 3 .60 Mk. P«

BTIflak'B-S1» Mlohels-
LSWH « , borg 6.

G

Oamenbinden
mit vrima Wattefüllung und

Mullhülle emvfieblt
Stob Racks., Taunusstrabc 2.

Rohr -Stühle
werden gut geflockte«.

Bestellungen werden angenom¬
men Dobb. Str . 80. Tel. 3806.

Gut eingeführte Vertreterfirma sucht für

Hessen-Nassau- Millelrhein
noch

erstklassige Vertretungen.
Offerten unter H. 022 an die Geschäftsstelle d. Blattes.

Nikolasstraße 11._ l* 2635
Wegen Erkrankung der jetzigen möglichst bald saubere zu¬

verlässige

herrfchaftslöchiB
bei hobeln Lohn gesucht. Beste Zensniffe äbnl. Stellen erforder¬
lich. Bierstadter Stratze 13.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Das Höchstgewicht der Postpakete ist auf 1 Kilogramm festae-

setzt ld. b. der Pakete, die mit Postwertzeichen frankiert werden».
Das Höchstgewicht für Postfrachtstücke ist auf 25 Kilogramnr

innerhalb der besetzten Gebiete und zwischen dem besetzten und un¬
besetzten Deutschland festgesetzt.

Das Höchstgewicht für Postfrachtstückezwischen deni besetzten
Gebiet und den alliierten oder neutralen Ländern ist auf 5 Krlon
gramm festgesetzt.

Wiesbaden, den 8. Juli 1919.
Le Commandant de Juvignv . , .

Administrateur militairc du Cercle de Wiesbaden iGamvagne».

Wirb veröffentlicht.
Sonnenberg . den 12. Juli 1919.

Der Bürgermeister : Bucke
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jPelz -und Muthaus!
jAd . Schiffer ^ Langgasse1
j (vormals H . Stern W ., Miehelsberg)

in allen Arten und Formen zu sehr billigen Preisen

%: Großes Lager in Strohhüten,sowie Kinderhüten,Nützenu.Stöckenj
Pelze werden während der Sommerzeit zu massigen Preisen
umgearbeitet , repariert und . gefüttert

I | Auch werden Filzliüte auf neu fassoniert : |
t [3562 %

-------- Nassamsches Landestheater . --- --- -
Bsm 1t. Juli »iS eiuschl. 80. Slitfittft dS. IS . bleibt das Theater Serien
halber gcschlosic«. Beginn bcr neue« Spielzeit: Sonntag , St. August 1010.

Residenz*Theater.
Opcretten-Gastspicle. Direktor: Norbert Kapserer.

Mittwoch, den 10. Juli ISIS. (Halbe Preise.) AbeudS 7.S0 Uhr.
Kommt ein Mankcr Bursch gegangen . . !

Singspiel in 4 Bildern oon Wilhelm Jacoby. Musik nach Liedern,
Tanz- und Marschwcisen von Carl Maria von Weber. Für die Btihnc

bearbeitet von Otto Heiser.
Carl Marta von Weber . . , . Josef Wildt
Johann Baptist Gänsbachcr Hans Herbert Michclö
Jakob Mcyerbeer . . Artnr Grobcclcr
Caroline Brandt Adora Hagen
Sabine Küchler, deren Tante . . . . . . . Charlotte Haase
Julchen Dudcnhöscr. . Steffi Pfesfer-Teutsch
Rest Brunctti , Sängerin n. Tänzerin . . . . Lucie Pniower
Battista , Tanzmcister, Ihr Mann . Karl Labero
Menzel Hawliczek. . . . . . .* .Eduard Bätz
Mrostherzog Ludwig von Hesscn-Darmstadt . Rudolf Onno
Schlüsselkopf. Oskar Bugge
Hellcrmann, Buchbindermeister . . . . . . Ludwig Scherer
Sirius Feuerstein . . . . . . . . . . . Lothar Stein
Graf Ftimia » . . . F . W. LtcSke
Gräfin Lobkowitz. . . , Anni Hank«
Comtcste Nostiz . . . Lou Pafak
Kempe, Logenschließer Oskar Vugge
Lottchen, sein Töchterchen Ria Marsano
Baschka . . Oskar Bugge
Ein SchncidertAeister . . Fred Schommcr

GrobherzoglicheLakaien, Herren und Damen der böhmischen Aristokratie,
Publikum, Fackelträger.

Das 1. Bild spielt in Darmstadt 1810, baS'S. einige Jahre später in Prag,
bas 8. Und 4. Bild in Berlin.

Ende 10,13 Uhr.
Donnerstag : Die keusche Snsaune. — Freitag : Schwarzwaldmiibel. —
Samstag : Die Geisha. (Neu eiustubtert.) ,
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Nepoberg«
Heute Mlttwoeh , den 16 . Juli,

nachmittags 4 Uhr:
GrossesSander-Konzert
ausgeführt vom

Philharmonischen Orchester.
Leitung: Musikdirektor Arno Blum.

Auserwähltes Programm.
Eintritt 30 Pfg . Programm IO Pfg.

NB. Bei ungünstigem Wetter im Wintergarten.
— Fahrgelegenheit bis Neroberg-Restaurant.

(2978

m
Er
G
A
A
E^
E^
&
&
G
Gmm
A

Kurhaus Wiesbaden
Mittwoch , 16 . Juli,
Nachmittags 4i/,—6 Uhr :

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilhelm Wolf.

1. Ouvertüre z. Oper „Titus1'
2. Myrtenblüten, Walzer
3. Czardas aus der Oper „Der

Geist des Wojewoden“'
4. Der Wanderer, Lied
5. Toreador und Andalusierin
6. Am Nil, Szene und Ballett
7. Fantasie aus der Oper „Der

Wildschütz" Lortzing

Abends gl/. - lv Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.

la Buchenscheitholz
(ohne Jede Beimischung)

äusserst trocken , da in grosser Halle lagernd,
liefert gebrauchsfertig in jeder Menge frei Kellr

LUDWIG eTUMG
Brikettgrosshandlung. Büro: Bismarckring 32, Tel. 959.

Frisch ein getroffen:

I.Qual. Marquis-Schokolade
250 gr . - Tafel 9 .— Mk.

Feinste Schweizer kW-und MnfeStiuMOe
100 gr . - Tafel 4 — Mk.

empfehle Pralinös mit ff. Püllungsn. Fondants und Bonbons.
H. L. Kraatz Nachf ., Schokoladenhaus,

Wllhelmstraaso 60 . [H.243

Leitung: Herr Konzertmeister
Wilhelm Wolf.

1. Ouvertüre z. Op. „Medea“
2. Sarabande Bach-Rehbaum
3. Ein Abend in Toledo,

Serenade und Tanz
4. Romanze aus der Oper

„Figaros Hochzeit" Mozart
5. Die Hebriden, Ouvertüre
6. Potpourri aus der Operette

„Der Zigeunerbaron“
7. Mit Standarten F. v. Blon

! S
u/nmi-

und imprägniert seidene

amen - fJJlänte/
GTleue Germen . XJiele Starken
ßlIle Größen . (Jiele Greislagen

Sffertz
Garnen -Gflladen - / Ganggasse 20 1

r

UlALHALLA-DIELE
i. Etage . . Vornehmer Weinsalon I. Etage

'Willi

Allabendlich ab 8 Uhr:

Erstkiass.KünsiEerkonzert
'III|I!' 3396

* Auftreten der berühmten

Tang-Affrakfiosni Brentano.

» -W « UMMW
Bafc Kreuznach, Fernsprecher 337.

Angenehmer Landaufenthalt 14299
Gute reicht. Verpflegung Elektrisches Licht Bäder
Weine — Biere — gute Küche — Eigene Konditorei.

In unser Handelsregister A wurde heute unter Nr . 1421
Sie Firm «: „Export- und Import -Gesellschaft Alfred Clouth u.
Co. m Wiesbaden" eingetragen. Die offene Handelsgesellschaft
hat 'am 1. Juli 1919 begonnen. Persönlich haftende Gesellschafter
smd die Kausleule Rudolf Bing und Alfred Clouth. beide in
Wiesbaden.

Wiesbaden, den 1. Juli 1919.
_ Das Amtsgericht, Abteilung 17.

In unser Handelsregister Abteilung A Nr . 1422 wurde
beute die Firma Wiesbadener Holzschraubenfabrik Emil Grüber
in Wiesbaden und als deren Inhaber der Kaufmann Emil
Gräber zu Wiesbaden eingetragen. Der Ehefrau des Kauf¬
manns Emil Grüber, Julie geb. Schulte zu Wiesbaden ist Pro¬
kura erteilt.

Wiesbaden, den 2. Juli 1919.
" “ Amtsgericht. Abteilung 17-

Spaellison

J. L G. ADRIAN
Bahnhofstrasse 6 Hofspeditsure Fernspr . 59 u . 6223

Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern , Eilgütern und ßepädc.

Lagerung von Kisten, Koffern und Möbeln.
1897^

Grosser Posten

Automobil-Bereifung
eingetroffen. [3760

Jedes Quantum sofort greifbar.

Automobil-Centrale
Bahnhofstrasse 20. Telefon 6161, 6162.

:h

Grabdenkmal- unö Zriröhofskunst
tzovptsesitzSftostell« «mfl

ftüv-tg» fto»a»lluogr \ wiesbaöenl Nicolaostraße3
Telephon(04

Entwurfs- u. öeratungstelle fnrvcnem-la.napsta-z»»,.
Sinzelgeöder. krddegräbnhfr. Zamiltengrnstea. §rieSHofsaulageo.

BeflealoftflaehufiIn allenJrW6bor«angtkg«nMt*a.
Anf WvafitzJufenbung oon Zlu- fchrtstoumit zahlreichen fldhtrSvngea. *****

Stänöl'ge Ausstellung von Entwürfen

von Grabdenkmälern8'̂ .°'̂ !

In unser Handelsregister. Abteilung A Nr . 1424 wurde
heute die Firma Ernst Hansen-Lanenboch in Wiesbaden und als
deren Inhaber der Kaufmann Ernst Hansen zu Wiesbaden ein¬
getragen.

Wiesbaden, den 3. Juli 1919.

Park -Diele
Wilhelmstrasse 36

Täglich abends  8Va Uhr:
Intime

Künstler -Abende
Direktion : KARL DOERNER

Maria Lenski , Alice Erbach, Else Magar,
Heinz Berton , Werner Ferenz.

I Erstkl . Streich - u. Schrammel -Orchester.

0004 >0004

Mnnzaultion in Zrank-urta. Main.
Montag , den 11. August 191».

I. Sammlung Geheimes HelsM-Eisenach
Marine -Medaillen.

II. Mönzeh unb Medaillen Verschiedener Länder,
darunter iviele deutsche Taler . Dovvelialer usw. Jreimaurer-

Medaillen.
Kataloge durch den Erverten

Solln Rvscnberg, Frankfurt a. M„ Btirgerstra ^c 9/11. lMc.2«

Am MM».21.Ziili ISIS,«uh«,i Uhr
im Rathaus in Biebrich sStaötverorbnctensaall lasten die Erben
des Bürgermeisters a. D. Wolfs in Biebrich ihre dortselbst gelege¬
nen Grundstücke durch das Ortsgerickt freiwillig versteigern.
Darunter befinden sich

Bauplätze,
einer am Nhcin. neben Hauvtsteueramt gelegen,

Geschäftshaus mit Lüden
in bester Geschäftslage Biebrichs. Ecke Mainzer- u. Ratdausstraste.

Wohnhaus in schönster Lage

Das AimMrichi . Wteilnns M, ., W i

unmittelbar am Rhein gelegen._

Bekanntmachung.
Im Aufträge der Frau Friedrich May Wwe. hier öer,

steigere ich am
21. Juli 191». nachmittags 04  Uhr

auf meinem Büro , Luiscnvlatz 1. das derselben gehörige in der
Gemarkung Sonnenberg . ober der Dietenmüble. gelegene Acker-
und Baumgrundstück (42 Obstbäumcl. groß 124 Ruten.

Lagevlan und Versteigerungsbedinaunsen liegen auf meilkem
Büro offen. „ _ . . ,KuKmamt, Justrzrat.

In Sem Koukursverfahren über das Vermögen des Kauf-
n anns Ludwig Nicolay zu Wiesbaden, Inhaber der Firma
Wilhelm Heinrich Birck Nachf. Ludwig Nicolay ist zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters , zur Erhebung von Einwen¬
dungen gegen das Schlubverzeichnis der bei der Verteilung zu
berücksichtigendenForderungen und zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht verwertbaren Vermögensstücke sowie
zur Anhörung der Gläubiger über die Erstattung der Auslagen
und die Gewährung einer Vergütung an die Mitglieder des
Gläubigerausschusses der Schlußtermin auf den 14. August 1919.
vormittags 19 Uhr vor dem Amtsgerichte bierselbst bestimmt.

Wiesbaden , den 8. Juli 1919.
_ , Amtsgericht. Abteilung 17. <A,7v8

In unser Handelsregister B Nr . 150 wurde Beute bei der
Firma Dresdener Bank, Geschäftsstelle Wiesbaden eingetragen,
daß der Geheime Legationsrat Dr. Walter Frisch zu Berlin-
Wilmersdorf zum Vorstandsmitglied bestellt und der Bank¬
direktor Samuel Ritscher nunmehr ordentliches Vorstandsmit¬
glied ist.

Wiesbaden , den 5. Juli 1919.
Das AmtsseriÄ. Mtkiluna 17. » w*
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